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0. Vorbemerkungen
Diese "Schnellinformation" enthält erste Ergebnisse einer zum 
gegenwärtigen Zeitpunkt noch nickt abgeschlossenen Untersu­
chung. Dieser Umstand bringt es mit sich, daß einige Interpre­
tationen den Charakter des noch "Vorläufigen" tragen, daß über 
die Ursachen bestimmter Filaerwartungen und -rexeptionahaltun- 
gen der befragten Jugendlichen noch hypothetische Aussagen 
formuliert werden müssen. Ob diese Hypothesen realistisch sind, 
wird die weitere Auswertung nach Abschluß der Untersuchung 
seigen müssen!
Wenn wir dennoch bereite jetzt erste Ergebnisse und Probleme 
vorstellen, dann wollen wir damit ein erstes Biakussionsma­
terial für die Vorbereitung, Durchführung und Auswertung des 
111. Verbandskongresses der Film- und Fernsehschaffenden zur 
Verfügung stellen. Wir erwarten damit auch Hinweise und Anre­
gungen für die weitere Auswertung der Studie, um in unserem 
bis November zu erarbeitenden Forschungsbericht sowohl theo­
retisch fundierte als suchten Erfordernissen der Praxis 
orientierte Schlußfolgerungen anbieten zu können! Beides war 
in dieser "Seknellinformatien" noch nicht möglich.
Alle Angaben sind Prozentwerte (wenn nicht anders angegeben).
1* Zielstellung, Durchführung und Population der Untersuchung
Hit Unserer Untersuchung sollen die folgenden Zielstellungen 
realisiert werden:
1. Analyse der Erwartungen Jugendlicher an bestimmte Pi Inarten, 
unter besonderer Berücksichtigung von Gegenwartsspielfilmen 
und Filmen über den 11+ Weltkrieg.
Analyse der Rezeption der Filme "Mama, ich lebe" und "Die 
unverbesserliche Barbara" und Feststellung von Zusammenhän­
gen zwischen ausgewählten Erwartungen und der Rezeption 
dieser Filme.
2. Beschreibung ausgewählter Einstellungen Jugendlicher in 
bezug auf den Kinospielfilm und Analyse der Nutzung ausgc- 
wählter Spielfilme im Kino.
VD - Z U  - 16/7?
Blatt 3/ ^ . Ausf.
3. Erarbeitung von Schlußfolgerungen für die Filmarbeit unter 
Jugendlichen.
Zur Realisierung dieser Zielstellungen wurden die folgenden 
Faktoren des Kommunikationsprozesses zwischen Film und jugend­
lichem Publikum analysiert:
- Erwartungen Jugendlicher an Gegenwartsfilme und an Filme 
über den 11. Weltkrieg;
- Einstellungen Jugendlicher zur Filmrezeption im Kino: 
Ausprägung bestimmter Filxainteressen, Einstellungen zum 
Kommunikationsort Filmtheater, Häufigkeit der Filmrezeption 
im Kino und im Fernsehen;
- die Art und Welse der Rezeption der Filme "Mama, ich lebe* 
und "Die unverbesserliche Barbara" durch verschiedene Pu -
blikationsgruppen;
- die Rolle der interpersonalen Kommunikation für das Filmver- 
halten Jugendlicher.
Dazu wurden drei Fragebogen erarbeitet, die nach folgendem 
Yersuchscchena eingesetzt wurden:
- Einsatz des Fragebogens zu Filmeiwartungen bei 864 Jugend­
lichen,
- anschließend Besuch des Films "Kama, ich lebe" oder "Die 
unverbesserliche Barbara",
- darauf folgend Befragung mit dem jeweiligen Fragebogen zur 
Rezeption des Films (Fragebogen sind diesem Orientierungs- 
bcrieht angehangen!)*
Zwischen Erst- und Zweitbefragung konnte Zuordenbarkeit der 
Fragebogen zur jeweiligen Versuchsperson gewährleistet wer­
den.
In der Erstbefragung wurden 864 Jugendliche erfaßt und zwar 
56 % männliche und 44 % weibliche. 30 ;A waren zusj Zeitpunkt 
der Befragung Schüler der POS, 8 % Schüler der EOS, 13 % 
Lehrlinge mit Abitur, 21 % Lehrlinge ohne Abiturausbildung und 
28 % Studenten. Die altersmäßige Zusammensetzung der Untersu­
chungspopulation :
14 bis unter 16 
16 bis unter 18 
18 bis unter 20 
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Die Rezeptionsbogen wurden zusätzlich zu den organisierten 
Filmbesuchern noch in "normalen" Vorführungen eingesetzt. Für 
diese Vorinformation konnten allerdings nur die organisierten 
Filmbesucher ausgewertet werden, da die Befragung zum gegen­
wärtigen Zeitpunkt noch läuft.
Für diesen Bericht wurden für den Film "liama, ich lebe" 455 und 
für den Film "Die unverbesserliche Barbara" 325 Fragebogen aus­
gewertet.
Die ausgewertete Population für "Mama, ich lebe" setzt sich 
folgendermaßen zusammen: 57 % männliche und 43 % weibliche Be­
fragte; 31 % Schüler (POS), 46 % Lehrlinge (24 % mit Abitur)
und 23 % Studenten. Die altersmäßige Zusammensetzung
14 bis unter 16 18
16 bis unter 18 47
18 bis unter 20 14
20 bis unter 22 10
22 und älter 11.
Für die Auswertung "Die unverbesserliche Barbara" wurden berück­
sichtigt: 44 % männliche und 56 % weibliche Befragte; 36 % Schü­
ler (21 % 303), 16 % Lehrlinge (nur ohne Abitur), 8 % Arbeiter 
und Angestellte, 31 % Studenten und 9 % mit einer im Fragebogen 
nicht erfaßten Tätigkeit. Die altersmäßige Zusammensetzung:
14 bis unter 16 4^
16 bis unter 18 46
18 bis unter 20 9
20 bis unter 22 22
22 bis unter 24 9
24 bis unter 26 3
26 bis unter 45 7
Die etwas abweichende demographische Struktur der "Barbara 
Population resultiert daraus, daß hier eine Befragung "orga­
nisierter" erwachsener Kinobesucher mit auagewertet worden ist.
1) Da der FilmVBie unverbesserliche Barbara" mit unterschiedli­
chen Jugendprädikaten eingesetzt war: in Leipzig P 16, in 
Wittenberg z.B. P 14!. konnten in Leipzig keine POS-Schüler 
befragt werden.
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Die Brstbefragung wurde in Leipzig, Dresden (Studenten der Ver­
kehrshochschule) und Bad Lauchstädt (Lehrlinge) durchgeführt. 
Befragungen an den beiden Filmen fanden und finden noch statt 
in: Leipzig, Bad Lauchstädt, Böhlen, Dresden, Gera, Quedlin­
burg, Weißonfcls, Wittenberg* Wurzen und Zwenkau.
Die Befragungen zum Film fanden teilweise unmittelbar nach der 
Verführung noch im Kino oder in einem anderen Rpirn bzw. einige 
Tage später statt.
Der Abstand zwischen Filmreseption and Befragung wurden ebenso 
wie die Art and Leise des Filmbesuchs (von uns oder von ande­
ren organisiert oder freiwilliger Kinobesuch) erfaßt und mit 
ausgewertet.
2. Auagewählte Erwartungen Jugendlicher an die FiLrareseption
Bisherige Filnamtersuchungen des Z1J haben bereits gezeigt, 
daß die Ausprägung und die Struktur der Filmerwartungen Jugend­
licher nicht nur das "Realverhalten" Filmern gegenüber entschei­
dend determinieren, sondern auch durch dieses "Realverhalten" 
beeinflußt werden, wir wollen deshalb zunächst einige Aussagen - 
sum "Realverhalten" Jugendlicher Filmen gegenüber machen.
2.1. Zur Nutzung des Films im Kino und im Fernsehen durch Ju­
gendliche
2.1.1. Hauptaussagen
1. Mit durchschnittlich drei Kinobesuchen ln zwei Monaten 
stellt das Kino weiterhin einen wichtigen Faktor im kultu­
rellen Freizeitverhalten Jugendlicher dar. Wichtig ist, 
daß auf einen im Kino gesehenen Spielfilm in Durchschnitt
79 % der befragten Jugendlichen hätten in dieser Zeit aber 
gern noch me!ir Spielfilme im Kino und Pemsehen gesehen! 
Nichtigste Gründe für die geringere Anzahl - als gewünscht - 
an gesehenen Spielfilmen sind:
- zu geringes Angebot an Interessanten Filmen
- zu geringer Freizeitumfang
- su starke Schul-, Arheita- oder Studienbelastungen.
2. Bia verstärktes Angebot an kapitalistischen Abenteuer- und 
Kriminalfilmen .könnte 63 % der Befragten dazu veranlassen, 
häufiger als bisher ins Kino zu gehen. Etwa jeder dritte 
Jugendliche würde die Häufigkeit seines bisherigen Kinobe­
suchs reduzieren, wenn mehr DEPA-Pilme und selche aus den 
anderen sozialistischen Staaten eingesetzt werden würden! 
Eine inhaltlich verbesserte Filmwerbung und besser ausge­
stattete Kinos könnten ebenfalls zu einem spürbaren Anstieg 
des Besuchs von Filmtheatern führen.
3. "Hostess" und "Zorro" erreichten die meisten befragten Ju­
gendlichen (43 und 42 %), die Filme "Zorro", "Das alte Ge­
wehr", "Die verlorene Ehre der Katharina Blum","Szenen 
einer Ehe" und "Hostess" wurden ans einer Liste von zwölf 
Filmen am besten bewertet. Da aber auch solche Filme wie 
z.B. "Die Leiden des jungen Berthen" oder "Adoption" (die­
ser wahrscheinlich im Fernsehen gesehen!) relativ gut bewer­
tet wurden, kann nickt ohne weiteres von einer ausschließ­
lich auf Unterhaltung gerichteten Brwartungsatraktur bei Ju­
gendlichen ausgegangen werden.
Zu beachten ist aber, daß auf die Frage nach dem an besten 
gefallenen Film der letzten Zeit fast ausschließlich; west­
liche Abenteuer- und Unterhaltungsfilme genannt werden sind.
4. Unsere Ergebnisse deuten darauf hin, daß in der Werbung für 
unsere eigene Pi Istproduktion in Zukunft verstärkt auch mit 
dem Namen des Regisseurs gearbeitet, werden müßte.
5. Etwa die Hälfte der befragten Jugendlichen würde im Kino 
Programmformen bevorzugen, in denen der "Augenzeuge" keinen 
Platz hat und 59 % würden Formen ohne Kurz- bzw. Dokumentar­
filme bevorzugen*
2.1.2. Häufigkeit der Spielfilmrezeption
Die befragten Jugendlichen waren im Monet vor den jeweiligen
UntersuchURgatermin in Durchschnitt 1,47 mal im Kino. Männli­
che waren mit % = 1,61 Besuchen etwas häufiger als weibliche
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Der durchschnittliche Kinobesuch setzt sich folgendermaßen zu­
sammen:
Tab. 1: Häufigkeit des Kinobesuchs in einem Monat
Anzahl der Besuche:
ü 1 2 3 mehr <
ges 29 26 25 13 7
männlich 26 25 24 16 9
weiblich 31 28 27 9 5
Wie bereits in anderen Untersuchungen festgestellt, spielt das 
Fernsehen als "Spielfilmmedium" für Jugendliche eine wesentli­
che Rolle (vgl. Porschungsbericht ... MK 76!).
Die befragten Jugendlichen sahen in 14 Tagen im Durchschnitt 
4,57 Spielfilme im Fernsehen, in einen Monat wären das durch­
schnittlich 9 Spielfilme!
Tab. 2: Ansahl der in 2 Jochen, in Fernsehen rezipierten Spiel- 
"""" *  filme
Ansahl:
0 1 2 3 4 5 6—8 9
ges 7 5 14 14 14 12 18 16
männlich 7 5 14 13 14 11 20 16
weiblich 6 5 J4 15 14 < 14 16 16
Schüler POS 2 2 9 15 13 12 17 30
Schüler EOS 3 4 25 12 20 15 6 15
Lehrlinge 
mit Abitur 9 4 13 22 17 13 14 8
Lehrlinge 
ohne Abitur 5 3 16 10 9 14 32 ! 11
Studenten 12 9 18 13 16 11 14 7
Bei der Interpretation dieser Werte muß berücksichtigt werden, 
daß jüngere Jugendliche teilweise Schwierigkeiten hatten, die 
Zahl der gesehenen Spielfilme anzugeben, da ihnen nicht immer
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der Unterschied zwischen Spiel- und Fernsehfilmen bewußt war.
Da diese Unsicherheit aber auch au Ungunsten der gesehenen 
Spielfilme wirksam geworden sein kann (Spielfilme als Fernseh­
filme eingeordnet und damit in der Zahl nicht berücksichtigt 
wurden), halten wir die Anzahl der im Fernsehen gesehenen Spiel­
filme für real. Trotz der relativ großen Anzahl von im Kino und 
im Fernsehen gesehenen Spielfilme (immerhin mehr als zehn monat­
lich!) hätten 79 % der Jugendlichen gern noch mehr gesehen! 
Dafür, daß weniger Spielfilme als gewünscht gesehen wurden, ga­
ben die Jugendlichen die folgenden Gründe als mehr oder weniger 
wichtig an:
Tab. 3: Wichtigkeit ausgewählter Gründe für die unzureichend
befriedigten Bedürfnisse nach dem Sehen von S ielfiliaen
Dieser Grund war
sehr weniger überhaupt
wichtig wichtig wichtig nicht wichtig
au geringes Angebot
an Interessanten
Filmen 32 40 21 7
zu wenig Freizeit 24 40 25 11
su starke Schul-, Ar­
beite- oder Studien­
belastung 20 43 28 9
ungünstige Anfangs­
zeiten der Vorstel­
lungen im Kino 5 12 30 53
su starke familiäre 
Belastungen 5 9 31 55
ungünstige Yerkehrsbe- 
dingungen zum Kino 5 8 21 66
geringes Interesse 
meines Partners am 
Sehen bestimmter 
Filme 4 11 20 65
unbefriedigende Ausstat­
tung des/der Kinos 3 11 31 55
Im Wesentlichen wurde die unzureichende Befriedigung der Film- 
bedürfnlaae bei den Jugendlichen von zwei "Mangelerscheinungen" 
verursacht:
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- der Mangel an für Jugendliche interessanten Filnen und
- der Mangel an Freizeit!
Alle anderen Gründe sind hierfür nur von sekundärer Bedeutung, 
wenn auch bei den an vierter, sechster und achter Stelle ste­
henden Gründen beachtet werden muß, daß diese Befragung zum 
größten Teil in zwei Großstädten mit sehr günstigen Xinobedin­
gungen durchgeführt wurde!
Interessant ist, daß für weibliche Jugendliche der Grund "man­
gelnde Freizeit" bedeutsamer war als für männliche Jugendliche 
(sehr wichtig/ wichtig: 73 und 59 %), während andererseits für 
männliche Jugendliche der Mangel an interessanten Filmen wich­
tiger als für weibliche war: sehr wichtig/wichtig: 77 und 67 %! 
Für EOS-Schüler spielt die mangelnde Freizeit die größte Rolle 
und für Lehrlinge ohne Abiturausbildung die geringste Rolle:
I80 und 55 %! Auf eine offene Frage nach anderen Gründen wurden 
am häufigsten Geldmangel, auaverkaufte Kinokarten und Dominanz 
anderer Interessen angeführt.
Das, was Jugendliche unter interessanten Filmen verstehen, wird 
in Ansätzen bereits aus der Analyse der Faktoren deutlich, die 
bei ihnen zu einem häufigeren Kinobesuch führen würden.
(Tab. 4 s. Blatt 10)
Für fast zwei Drittel der befragten Jugendlichen könnte ein 
(noch!) größeres Angebot an nichtsozialistischen Abentauer- 
und Kriminalfilmen zu einen häufigeren Kinobesuch führen. Für 
männliche Jugendliche wäre dieser Grund wichtiger als für weib­
liche: 71 und 53 %! Als wesentliche Determinante konnte das Al­
ter festgestellt werden. Sowohl beiden männlichen als auch bei 
den weiblichen Jugendlichen verliert dieser Grund mit zunehmen­
dem Alter kontinuierlich an Bedeutung. Da diese Tendenz auch 
für die Bedeutung des Grundes "größeres Angebot an sozialisti­
schen Abenteuer- und Kriminalfilmen" zutrifft,kann man zunächst 
von einer altersbedington Bevorzugung von Abenteuer- und Krimi­
nalfilmen ausgehen. Problematisch ist aber:
- die eindeutige Bevorzugung der nichtaoziulistischen Abenteuer- 
und Kriminalfilme den sozialistischen gegenüber. Dabei ist zu
berücksichtigen, daß ein verstärktes Angebot an sozialisti­
schen Abenteuer- und Kriminalfilmen mit zunehmendem Alter als 
Grund für eine geringere Häufigkeit von Kinobesuchen als das 
bisher der Fall ist, angegeben wird (9 ^ der 14- bis 15jähri-
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gen und 41 % der 22- bis 24jährigen würden dann weniger häu­
fig ins Kino gehen!);
- daß die Relation bei einem vergrößerten Angebot än künstlerisch 
wertvollen Filmen zwischen Angeboten aus sozialistischen und 
nichtaoaialistischen. Ländern ähnlich ungünstig ist, wobei ein 
grüßeres Angebot an künstlerisch wertvollen Filmen aus den 
nichtsoKialistischcn Ländern als dominierender Grund für einen 
möglicherweise häufigeren Kinobesuch bei den älteren Jugendli­
chen angesehen werden muß!;
- daß ein umfangreicheres Angebot an DEFA-Spielfilmen ebenfalls 
bei den älteren Jugendlichen su einem Rückgang des Kinobesuchs 
füliren konnte.





größeres Angebot an Krimi­
nal- und Abenteuerfilmen aus 
kapitalistischen ländern
genauere Informationen durch 
die Filmwerbung über die im 
Angebot befindlichen Filme !
größeres Angebot künstle­
risch wertvoller Filme aus 
den nichtsozialistischen 
Ländern
bessere Ausstattung der Kinos
größeres Angebot an Aben­
teuer- und Kriminalfilmen aus 
den sozialistischen Ländern
mehr Kino-Cafes und Kino-Bars
mehr Kinos in Neubaugebieten
Verzicht auf "Augenzeuge"
größeres Angebot an künstle­
risch wertvollen Filmen aus 
sozialistischem Ausland


































Einfluß des Grundes "mehr DEFA-Jpielfilme im Angebot" 







14 — 1b 24 52 24
16 - 13 13 59 28
18 - 20 7 61 32
20 - 22 2 59 TOV
22 - 24 0 ! 37 ! ^^ *
Air werden auf die Problematik der Einstellungen zum DBFA-'Film 
noch einmal in nächsten Kapitel zurückkonmeK, diese Ergebnisse 
deuten aber bereits darauf hin, daß der DEFA-Pilia in den latsten 
Jahren bei vielen Jugendlichen wieder an Image verloren hat!
Es ist u.E. alarmierend, wenn von allen angeführten Gründen nur 
das umfangreiche Angebot an DEFA-Filmen und das an künstlerisch 
wertvollen Filmen aus den sozialistischen Landern zu einen 
Rückgang der derzeitigen Besuchshäufigkeit von Kinoveranstaltun­
gen bei Jugendlichen führen konnte!
Bel den anderen noch angeführten Gründen ist u.E. insbesondere 
zu beachten, daß fast jeder zweite Jugendliche angibt, durch ge­
nauere Informationen über die angebotenen Filme zu häufigeren 
Kinobesuchen veranlaßt werden zu kBnnan! D.h. auch: der Mangel 
an Informationen Über das Filmangebot wird von den Jugendlichen 
deutlicher empfunden als der Mangel an Kinos ln Neubaugebieten 
oder der Mangel an gut ausgestatteten Kinos!
Die Bevorzugung bestimmter Filnarten wird auch in der Bewertung 
euagewählter Spielfilme durch die befragten Jugendlichen und in 
der Beantwortung der fragen nach den besten und schlechtesten 
Film der letzten Zeit deutlich.
Insgesamt gaben 70 % der Befragten au, daß ihnen ein Spielfilm 
in der letzten Zeit im Kino besonders gut gefallen hat. Es wur­




2. Panik im Tokio-Express 64
3. Die Puppe des Gangsters 53
4* Kein Problem 54
5* Der Graf von Monte Christo 37
6. Szenen einer Ehe 31
?. Der große Blonde kehrt zurück 29
8* Amarcord 22
9. Chlnatown 21
10. Grenzpuukt Null 16
11. Der Clou 13




Angst über der Stadt 10
1 5. Die verlorene Ehre der Katharina Blum
Die Spitzenreiter bei den besten Filmen kommen damit fast aus­
schließlich ans dem nichtsozialistischen. Ausland, dominierend 
dabei wiederum Abenteuer- und Unterhaltungsfilne! Von den ins­
gesamt 622 Nennungen entfielen nur 45* das sind 7,2 % auf Fil­
me, aus den sozialistischen Staaten (einschließlich DBFA-Pilae)! 
Kur 25 % gaben an, daß sie in der letzten Zeit ein Spielfilm im 
Kino besonders enttäuscht hat, sie nannten 204 Titel. Pie fol­
genden 11 Titel wurden 107 mal genannt, das macht 52 % aller 
Kennungen aus.
Neimuagen
1. Die Puppe des Gangsters 20
2. Wiama, ich lebe 14
3* Zorro 13
4. Kein Problem 12
5. Panik im Tokio-Express 9
6. Der Graf von Honte Christo 8
7. Der große Blonde kehrt zurück 7
8. Dersu Usala 6
Mit Gift 6
Nelken in Aspik 6
Szenen einer Ehe
Auffallend ist, daß ein großer Teil der negativ genannten Titel 
bereits bei den positiven genannt worden ist? d.h., daß diese 
Filme bei den Jugendlichen offensichtlich n.T. sehr extrem "an­
gekommen* sind*
Im Gesamtüberblick fällt weiterhin auf, daß 43 der 206 genann­
ten Filme JlJFA-i'rodu.ktionen (das sind 21 %!) und 33 aus den 
übrigen sozialistischen nündern.kommen. Damit haben die sosiali- 
stischen Filme hei den negativ genannten einen Anteil von 37 %i 
Insgesamt gesehen machen diese Ergebnisse darauf aufmerksam, daß 
Filme aus uichtsosialistiachen Ländern ln den PreizeitkomMMBlka- 
tionen Jugendlicher offensichtlich eine 8.T. größere Rolle spie­
len als solche aus sozialistischen Ländern.
Die Tendenz einer Bevorzugung von Filmen aus den aichtaosialiati* 
sehen Ausland, wird auch in der Bewertung ausgewählter Spielfil­
me nun dem Programm unserer Filmtheater deutlich:
(Tab. a s. Blatt 14)
Ls muß zunächst feetgectellt werden, daß unter den angeführten 
Filmen offensichtlich kein ausgesprochener "Spitzenfilm" für Ju­
gendliche war, mit Ausnahme der Filme "Hostess* und "Zorro" (wo­
bei au beachten ist, daß "Zorro" aum Zeitpunkt der Befragung 
die weit kürzere Laufzeit hatte!).
Interessant ist, daß bei den meisten Filmen die Mehrheit der 
"Nichtseher" sich die Filme aber ganz gern enaehen würde:
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Tab* S: Bewertung aufgewühlter Spielfilme
gesehen gefallen
sehr gut gut wcntgeD nicht
gut
Hostess 33 52 13 2
Zorro ap 51 ! ",.7 10 4
Die verlorene Ehre 
der Katharina Blum 26 45 41 12 2
Szenen einer Ehe 26 44 41 n4 3
Die Leiden das jun­
gen Dorther 21 23 54 15 ü
Bas alte Gewehr 19
18^ ^
48 37 "i 1 4
Adoption 24 48 20 C
Beethoven - Tage 
ans einen haben 14 54 15 8
Das gelobte land 13 22 36 6
Daran Usala 13 17 44 28 11
Die Brücke in 
Dschungel 12 17 44 1? - 22
Mama, ich^lehu ,^2) 13 50 83 13
Die Einzige 4-
"Hostess" DO /*, "üstenen einer Shc" 75 D-, ''Die verlorene ihre 
der Katharina Blum" 72 %, "ferro" 71 :1, "Die Bracke in Dschun­
gel" 60 fl,"Die Leiden des jungen Berthen" 37 .7, "Adoption"
56 %, ich lebe" 55 % (!), "Beethoven - Tuge aus einem
Leben" 44 %# "Das gelobte Land" 40 % und "Daran Unaln" 39 %. 
Diese Ergebnisse deuten euch, darauf hin, welche Filme bei Ju­
gendlichen "im Gespräch!* sind bzw. waren und wie die Beurteilung 
der Filme in diesen Gesprächen ausgefallen sein kann?
Auf die unterschiedliche Bewertung der einzelnen Filme in den 
verschiedenen Gruppen, kann im Rahmen, dieser Vorinformation 
nicht eingegangen werden.
1) die relative hohe "Sehbeteiligung" des Films ist wahrschein­
lich auf die unmittelbar vor unserer Untersuchung erfolgte 
Fernaehauastrahlung Kurdckauführen!
2) hier muß berücksichtigt werden, daß wir unsere "Hama"-Fopu— 
latian gebeten hatten, erat nach unserer Br ct bef r-agung, sich 
den Film anzusehen!
j.cachteni:,7ürt ergehe'.nt, duf i: vier!': in 11 - dar 14- bis ^jäh­
rigen den I'iln "Szenen einer Ehe" gesehen haben!
Die Bedeutung den "in Gespräch seine" von Filnen als Stimula­
tion für das hohen des Finnin wird auch aus dar Analyse der Fak­
toren deutlich, die die Butseheidnng über das Fehen eines he- 
stimmten ^13uca Ir. Kino beeinflussen kennen:
Fab. 9: Häufigkeit der Beachtung ansgeuüklter Faktoren hei der 
Entscheidung über das Ansehen bestimmter Filme
Ick richte nick nach: sehr weniger überhaupt
häufig häufig häufig nicht
dem, was über den Film 
erzählt wird 17 45 29 5
den Meinungen meiner 
Freunde über den film 14 49 31 6
den Informationen durch 
Nutzung von lerbenaßnRhmen 
(außer Plakate) 12 44 32 . 12
den Erfahrungen mit bisher 
gesehenen Filmen des glei­
chen IroduktioRslandea 11 35 3? 17
den Erfahrungen mit bisher 
gesehenen Filmen mit den 
gleichen D&rstellarn 10 3? 15
den Erfahrungen mit bisher 
gesehenen Filmen zum glei­
chen Thema 7 37 40 13
den Erfahrungen mit bisher 
gesehenen F amen des glei­
chen Regisseurs 8 24 37 31
den filmkritiken in dar 
Presse 6 27 42 25
der Attraktivität der
Plakatwerküng 6 20 43 31
den Meinungen einer Per­
son, die ick für einen 
Piloexperten kalte 3 15 ßi 50
den Meinungen meiner hehrer, 
Heister usw. über den Film 1 ! 6 39 54
Unsere Ergebnisse machen deutlieh, daß die "Öffentlichkalts-
nrbeit" des Filmverleihs und der ?3resse für den Kinobesuch Ju-
gandlicher von nur sekundärer' Bedeutung sind! Solange die Ju-
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geldlichen die Auswahl eines ihren Interessen entsprechenden
Films in erster Linie vom "Rufbild" und der Meinung der Freun­
de abhängig machen, dürfen die bisher beschriebenen Auswahler­
gebnisse nicht verwundern. Dieser Zustand ist um sö bedenkli­
cher, da wir ja starke Bedürfnisse nach Informationen, die die 
Filmwerbung über Filme vermitteln kann, bereits als einen wich­
tigen Grund für einen häufigeren Kinobesuch feststellen konnten 
(vgl, Tab. 4 !).
Deutlich in dieser Tabelle wird die große Bedeutung der eigenen 
Erfahrungen bei der Entscheidung über das Ansehen eines bestimm­
ten Films. Problematisch ist hier u.E., daß die Identifizierung 
eines Filmes immer noch in stärkerem Maße mit dem jeweiligen 
Produktionsland als mit seinem Regisseur erfolgt. Die Gefahr, 
daß gute Filme nicht gesehen werden, weil ihr Broduktionslaad 
bei den Jugendlichen einen schlechten "Ruf" hat, ist also weiter­
hin vorhanden. Unter diesem Gesichtspunkt müssen unsere Ergeb­
nisse zum "Ruf" der DBPA-Filme besonders bedenklich stimmen. 
Üborlegenswert scheint weiterhin, daß unsere Filmkritik, obwohl 
Filmkritiken in einigen Zeitungen und Zeitschriften von den Ju­
gendlichen relativ häufig gelesen werden, für die konkrete Ent­
scheidungsfindung über das Ansehen eines Films bei den meisten 
Jugendlichen nur von sekundärer Bedeutung ist.
Immerhin lesen 45 % der befragten Jugendlichen (54 % der Jugend­
lichen, die die Zeitung lesen) zumindest häufig die Filmkritiken 
in der Jungen Welt, 32 % die Filmkritiken im heuen Leben (48 % 
der Leser der Zeitschrift), 26 % die im Bulenspiegel (das sind 
58 % der Leser!), 23 % die im Filmspiegel (36 % der Leser!).
Das KD und die jeweilige Besirkaaeituhg der SED erreichen mit 
ihren Filmkritiken jeweils 14 % der Jugendlichen (das sind 26 % 
bzw. 32 i der diese Zeitungen lesenden Jugendlichen!). Biese 
Ergebnisse weisen darauf hin, daß engagierte und polemische Kri­
tiken (wie sie der Eulenspiegel und z.T. die Junge Welt veröffent­
lichen) von Jugendlichen offensichtlich eher beachtet und genutzt 
werden als die mehr sachlichen Kritiken des HD oder der LVZ bei­
spielsweise. Uberlegecswert erscheint die Frage, weshalb nur 
36 % der Pi1mspiegel-Leser auch die Filmkritiken dieser Zeit­
schrift nutzen.
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Die bereits angeführte relativ geringe Bedeutung der Erfahrun­
gen mit Filmen eines Regisseurs bei der Entscheidung über das 
erneute Ansehen eines Pilms, läßt sieh z.T. damit erklären, daß 
vielen Jugendlichen der Same des Regisseurs nicht bekannt ist 
bzw., daß sich bei ihnen der Hase nicht mit einem bestimmten 
Film verbindet.








Rolf RS.mer 67 ! 6 -21 6
Konrnd Wolf 59 7 25 ! 9
In^ iar Bergmann 53 7 24 16
Egon Günther 24 9 40 : 27 !
Herst Seemann 20 8 44 : 28 !
Andrzej Wajda 15 10 33 37 !
Lothar Yamake 11 11 40 i 38 !
Heiner Carow 7 ! 10 42 ! 41 !
Abschließend zu diesem Abschnitt noch einige Ergebnisse
Bevcrsugung bestimmter Programmfelgen durch Jugendliche:
Augenzeuge - Spielfilm 32
Kurz- oder Dokumentar­
film - Spielfilm 22
Augenzeuge - Kurz/Dok­
film - Spielfilm 19
Spielfilm 15
Spielfilm - Spielfilm 12
2*2. Eu ausgewählten Filmerwartungen und -Interessen Jugend­
licher
2.2.1. Hauptaussagen
1. Spannende und unterhaltsame Filme sind bei Jugendlichen ge­
genwärtig am beliebtesten. Lustspiel-, Abenteuer-, sowie 
Kriminal- und Abenteuerfilme stehen an der Spitze der be­
liebtesten Filmgattungen und -genres.
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Wie bereits weiter vom dargestellt, werden dabei Filme aus 
den nichtsozialistischen ländern bei einem Beil der Jugend­
lichen bevorzugt* 71 % der befragten Jugendlichen sehen be­
reits gern Filme über das Verhalten von Menschen in Xata- 
strophensituationen!
2. Die Beliebtheit sozialistischer Gegenwartsfilme ist etwas 
geringer als die von Filmen über die kapitalistische Gegen­
wart. Der Umstand, daß nur jeder zehnte Jugendliche sehr 
gern Filme über die Gegenwart in der DDR und nur jeder 25. (!) 
solche über die Gegenwart in den anderen sozialistischen 
sieht, zeigt, daß diese Filme offensichtlich noch zu wenig 
auf die vorhandenen Bedürfnisse der Jugendlichen eingehen. 
Dieses Eingehen auf bestimmte Bedürfnisstrukturen scheint
den Gegenwartsfilmen aus den nichteozialistisehen ländern 
gegenwärtig etwas wirkungsvoller zu gelingen.
3. Bin Ergebnisvergleich mit früheren Untersuchungen zeigt, 
daß sich die Beliebtheit von sozialistischen Gegenwartsfil­
men seit 1974 nicht nachweislich verändert hat. Erfolge in 
der Arbeit mit dem sozialistischen Gegenwartsfilm unter Ju­
gendlichen sind also nicht feststellbar.
4. Von Gegenwartsspielfilmen werden in erster Linie Unterhaltung 
und (kritische) Auseinandersetzungen mit veränderungswürdigen 
Erscheinungen der Gegenwart erwartet. Vom Gegenwartsfilm wer­
den außerdem in starkem Maße Orientierungen für das eigene 
Verhalten erwartet. Wirklichkeitsverschbnern.de Darstellungen 
der Realität werden kaum erwartet.*
Für etwa die Hälfte der Jugendlichen verbinden sich mit der 
Rezeption von Gegenwartsfilmen auch Bedürfnisse nach künst­
lerischen Erlebnissen.
5. Filme über den II. Weltkrieg erfreuen sich bei den meisten Ju­
gendlichen nur geringer Beliebtheit. Hur 29 % sehen diese 
Filme gern.
Die Erwartungen an Filme Über den II. Weltkrieg beziehen sich 
in erster Linie auf historische Wahrhaftigkeit in der Dar­
stellung und auf spannende Unterhaltung. Verhaltens- und 
neinungsorlantierande Funktionen für die Gegenwart werden 
den Filmen kaum zugebilligt. Die Darstellung individueller
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Dchicksslc wird in stärkerem Ksßc erwartet als dZo von 
Schlackten und Vnffentcchnikcn. Die große Bedeutung der In- 
femntionafunktien dieser Filme ist wahrscheinlich damit er­
klärter, daß sich nur die Ht.lfto der Jugendlichen über dCn 
11* leitkrieg gut informiert fühlt.
2,2.2. fu aufgewühlten Pilrerwartangen und -iuteresecn Jugendli­
cher
die bereits in anderen Untersuchungen nachgewieaen, spielen die 
vorhandenen Interessen an bestimmten Pilmarten bsw. die entspre­
chenden Einstellungen zu diesen Filmarten, bei der Entscheidung 
über ebenso wie bei der Rezeption eines bestimmten Films eine 
wichtige Rolle. Aus der folgenden Tabelle wird nun deutlich, wel­
che Pilnartea am liebsten gesehen werden:
Tab. 11: Beliebtheit auagewählter Filnarten bei Jugendlichen






die spannend sind 72 27 1
die lustig sind 71 26 ß
über abenteuerliche Ereignisse 
in der Vergangenheit  ^'1 9^ 11 2
über das Zusammenleben der 
keuschen in der Zukunft 35 39 19 7
über abenteuerliche Ereig­
nisse in der Gegenwart 32 59 14 2
über das Verhalten von Men­
schen in Kntastropkensttua- 
tioaen 27 43 25 5
über die Gegenwart in den 
kapitalistischen Ländern 21 50 25 4
die vom Alltag ablenken 15 3^ ßü 16
die traurig sind' 13 32 41 14
die kitschig sind 12 16 20 52
über die,Gegenwart in der DDR 10 49 35 6
über den 11. Weltkrieg 8 ! 21 ! 40 31 !
über andere kriegerische Kon* 
flikte '  3 25 42 25
über bedeutende Persönlichkeiten 7 3f 45 17
über wichtige polit* Ereignisse 6 34 43 17
über die Gegemv. in den anderen 
sozialistischen Landern 4 40 49 7
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Abenteuerliche, opouneudo und nnterhaltaune ;e stehen c-'n- 
dcntig sn d.-.-.*."' Apltr.c der Oedlebtnstcn Pilnmtcn Jugendlicher. 
Auffallend ist, dal abenteuerliche Arclgnlnae g o*vohl in der 
dernannenhei'-. .je auch in der Geaenrart nn^eniedelt nein kön­
nen, innieae't lae auch in Zusamru-nkang uit den aacnrreulohen 
der äcnccke-t du der Zukunft erwartet wird, konnte bisher noch 
nickt gcpWlft ./erden* Aborlcgensrert erscheint, daß bereits 
70 .1 der hefragten Jugendlichen gern Filme Ober das Verhalten 
von Menschen in Katactrophensltuationan sehen. Hier haben sieh 
offensichtlich Bedürfnisse entwickelt, deren Befriedigung nicht 
durch den Biasats von "Kataatrophenfilaen" in unseren Kinos er­
folgen kann (sollte!). Sa müßte einmal uberprüft werden, ob die­
se Baddrfaiaac nickt -auch durch die - wann auch kritische! - Be­
richterstattung über solche Filme in unseren Maauenuedien mit 
hervorgebrackt werden konnten.
Bemerkens- und diakusaionnwert sind noch zwei Ergebnisse: ein­
mal die geringe Beliebtheit von Spielfilmen über den 11. Welt­
krieg und sun anderen die nur durchschnittlich# Beliebtheit 
von Spielfilmen über die Gegenwart in der DDR bsw. in den ande­
ren sozialistischen Staaten.
kie ans der folgenden Tabelle ersichtlich, nimmt die Beliebt­
heit von Filmen über den II. Weltkrieg mit zunehmenden Alter 
kontinuierlich ab*
Tab. 12: Beliebtheit von Spielfilmen über den 11. Weltkrieg, 
differenziert nach Altersgruppen
Ich sehe Spielfilme über gehr gern/- weniger gem. nicht 
den il. Weltkrieg gern .." * gern
14 - 16 49 24 27
1$ - 13 32 40 28
13 - 20 20 47 33
20 - 22 13 53 ! 34
22 - 24 13 43 44 !
Ha lat in diesen Zusammenhang interessant, daß eine Frage nach 
der Beliebtheit von Ariegoiilmen in der "Mama, ich lebe"-Untar- 
suchung in etwa die gleichen Ergebnisse brachte (vgl. Tab.1 4 !), 
daß aber dort nur noch 39 / der 14- bis 16jährigen, aber 20 %
ziart 21/ kau.
der 22- bin 24jährige'n. nrgibar, da,! aha gcr?i Krle^afilne rohen! 
Den Film "'Ima, ich lebe" Int es also wahrscheinlich gelungen, 
bei den Hltcren Jugendlichen vorhandene Vorurteile über "Kriegs­
filme" absnbnuen.
Im Gegenaata su Spielfilmen über den II. Weltkrieg, steigt die 
Beliebtheit von Filmen über die Gegenwart in der kBR mit suneti­
menden Alter an. Auffallend lat, daß weibliche Jugendliche sol­
che FlIne weit lieber sehen als männliche (sehr gern/gern? 6? und 
52 /!). Vergleiche mit Ergebnissen aus der J. üw-c 1974 ...eigen, 
daß in der Beliebtheit dieser Filme keine untwioklung su vor- 
seieknen ist (vgl. "Film und Jugend" S U  1974!). Das trifft 
auch auf die Beliebtheit von Filmen über die Gegenwart in den 
anderen sozialistischen ländern zu. Diese .Ergebnisse deuten 
darauf hin, daß es seit dieser Bett nickt gelungen ist, rtt für 
Jugendliche attraktiven DEFA-Gegenwartsfilmen brr. mit solchen 
aus den anderen sozialistischen ländern, stärkere Bedürfnisse 
nach dem Behex dieser Filme bei Jugendlickon na enlUekelu!
Wie die folgende Tabelle zeigt, werden in allen untersuchten 
Tatigkeitggruppen, Gegenwartsfilme ans den kapitalistischen 
Ländern bevorzugt.
Tab* Iß: Anteil der Jugendlichen, die die verrekiadonor For­
men von Gegenwartsfilmen sehr gern und gern, diffe­






Schüler rfd . 34 44 57
Schüler Bti; f.3 * / ! 6.3 32 !
Lehrlinge rät Abi 7ü ga 73
Lehrlinge ohne Abi 47 36 ! 51
Studenten 65 40 ! 17 !
Es seilte einmal analysiert werden, uns für Jugendliche -;.r 
Spielfilmen Uber die kapitalistische Gegenwart attraktiver ist 
als an ssleknu über ihre eigene Gegenwart! Fr ich a^.ua;..c!a..en, 
daß eine für Jugendliche attraktiv^^Fkraättlurg nrnn:. er ..'sbeus- 
weiee -u der Ccgcrwnrtcfilrcn ruck au c'rsa itkrr die 0..1 1 g— 
liebtheitsdiffcrcr.nen führen würde.
F'eetsuaiellen ist weiterhin, daß die bereits in früheren hntor-
suchm^pen iegtgeatellte relativ geringe Beliebtheit von tegon^
wartsfilaen aus den sozialistischen Ausland, noch nicht abge-er
baut werden konnte, ein differenzierter*dinsats vor sozialisti­
schen Gegenwartsfilmen scheint ebenso dringend erforderlich wie 
eine kontinuierliche Pofriedrgun: 'V)u ^erkrrfnner und rieh noch 
entwickelnden rrwarlungshcltnngeu dos Jr^ordrlehre frtlfknns 
durah u u s e r e Gegenwartsfilm!
kir werden noch einmal differenzierter .-nf dieses trobien oin- 
gohen, wenn wir Ergebnisse über Erwartungen Jugendlicher an Ge­
genwartsfilme darstcllon. Die folgende rabello, die cnc Anga­
ben der ich lebe"-PopMlation errechnet wurde, soll noch
einmal die Reihenfolge der Beliebtheit susgowähltor dilmarten 
deutlich macken.
Tab. 14: Beliebtheit ansgewäkltor 
bei Jugendlichen
Bilrp nd. -ganros







Abouteu&rfilne 47 44 k
Ariniml- und Bnionap'cfilcn- 43 55 -:-5 :' : -k
atopische Pilno 4-'f B'4 i-' ,k'-
Trickfilme (!) 44 38 15 .4
historische filme io 35 81 3
kuaikfllwo 16 36 1 '2
poDUlärwissonscbafilicke
rilmc . 14 31' Da 1 J
Gegenwartsfilme aas den 
ricktsorialiat. -! g h' *,
CegemvartofilHe der D'""2k, 11 -CO 33 - _1
Krlogsfilme 9 19 40 32 :
Dokumentarfilme 5 33 41 81
der "Augenzeuge'*' 3 24 30 31
GogonMartafilme aus der
Sowjetunion und anderen 
sozialistischen Landern P * 24 33 14
Diese Ergebnisse weisen, nach einmal nachdrücklich darauf hin, 
daß dem sozialistischen Gegenwartsfilm, insbesondere den aus 
der Sowjetunion und den anderen eosialistischen Landern mehr 
AMfaarkssmkeit gewidmet werden miß. Beachtenswert ist die re­
lativ große Beliebtheit von populärwissenschaftlichen Filmen 
bei Jugendlichen, das deutlich macht, daß die ständig wachsen­
den Bildungsbedürfnisse der Jugendlichen von ihnen auch durch 
Filme befriedigt werden wollen.
2+2*3. Ausgewählte Erwartungen Jugendlicher an Gegenwarte- 
epiclfilme
Die folgende Tabelle neigt, daß die Erwartungen Jugendlicher an 
Gegenwert afilme in erster Linie auf Realität und Unterhaltung 
gerichtet sind.
(Tab. 15 s.Blstt 24)
Verallgemeinernd läßt sieh feststellan, daß von Gegenwartsfil­
men in erster Linie Orientierungen für das eigene Verhalten in 
unserer Gegenwart in unterhaltsamer Art und Weise (v^ aa Spannung 
and Humor einschließt) vermittelt, erwartet werden. Die Hehr­
heit der Jugendlichen erwartet das in Verbindung mit 1-dhiotie­
rischen Erlebnissen. Eindeutig ist die Ablehnung einer wirk- 
lichkeitoverachbnenden Realitütcdaretellung. Von Gegemvarte- 
filmen wird damit in wtterhaltaamer Art und Weise eine künstle­
rische AuseinaadersetEung stit unserer Realität erwartet. Es muß 
angemM!saeu werden, daß die Unzufriedenheit mit mmerem Gegen­
wert sfilmscheffen<. . , in erster Linie auf eine mangelnde Befrie­
digung dieser Erwartungen surücksufühfen ist!
Einige der angeführten Erwartungen sind in den verschiedenen 
Gruppen unterschiedlich ausgeprägt. Bei den folgenden Erwar­
tungen wird das am deutlichsten:
daß er spannend ist: Schüler der POS 93 %, Schüler der EOS 60%!; 
daß er Schwierigkeiten in menschlichen Susammenleben realistisch 
zeigt: Schüler EOS 95 % - Schüler POS 69 %; 
daß er die Realität nicht schüner darstellt, als sie wirklich 
ist: Lehrlinge mit Abitur/Schüler BGS 90 % - Schüler POS 59 %* 
sich mit Schwierigkeiten bei uns kritisch auseinandersetst: 
Schüler EOS 93 % - Lehrlinge ohne Abitur 53 %;
Schwierigkeiten, die man im Betrieb, in der Schule usw. haben 
kann realistisch darstcllt: Schüler EOS 92 % - Lehrlinge ohne 
Abitur 61 %;
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daß er mir zeigt* wie ich leichter mit Problemen und Schwierig­
keiten fertig werden kann: Lehrlinge mit Abitur 75 % - Studen­
ten 37 %;
daß er keine ungelösten Probleme zeigt: Lehrlinge ohne Abitur 
71 % - Studenten 35 %;
daß er mir einen künstlerischen Genuß ermöglicht: Lehrlinge 
mit Abitur 70 % - Lehrlinge ohne Abitur 35 %;
daß er mir bei der Lösung politischer Fragen und Probleme hilft: 
Lehrlinge mit Abitur 54 % - Studenten 29 %;
Tab. 15: Erwartungen Jugendlicher an Gegenwartsfilme 
Von einem Gegenwarts- in
film erwarte ich, sehr starkem/ mittle- schwachem/ über-
daß er ... starkem Maße rem Maße sehr schwa- haupt
ehern Maße nicht
mich gut unterhält 85 13 2 -
Schwierigkeiten im mensch­
lichen Zusammenleben rea­
listisch zeigt 81 13 5 1
auch sexuelle Beziehungen 
realistisch zeigt 80 17 3
humorvoll ist 79 16 5 -
spannend ist 79 17 4 -
die Realität nicht schö­
ner darstellt, als sie 
wirklich ist 76 16 5 3
sich mit Schwierigkeiten 
bei uns kritisch ausein­
andersetzt 73 19 6 2
Schwierigkeiten, die man 
im Betrieb, in der Schule 
usw. haben kann, reali­
stisch darstellt 71 18 8 3
mir bei der Lösung morali­
scher Fragen und Probleme 
hilft 57 28 12 3
mir zeigt, wie ich leichter 
mit Problemen und Schwierig­
keiten fertig werden kann 57 29 11 3
keine ungelösten Probleme 
zeigt 55 23 13 9
mir einen künstlerischen 
Genuß ermöglicht 55 31 12 2
Optimist, den soz. Alltag 
darstellt 44 32 17 7
mir bei der L-ösung polit. 
Fragen und Probleme hilft 40 35 19 6
Bs wird deutlich, daß Jugendliche aus verscModonon aosialen 
Gruppen z.T. sehr unterschiedlich ausgeprägte 3rsm^*tungon, die 
s.T* alters- und bildungsbedlngt* erscheinen, an Gegenwartsfil­
me haben, daß sie aber die Befriedigung ihrer Erwartungen in 
unterhaltender und humorvoller Art und Weise verlangen! Es ist 
also egal, ob diese Erwartungen mehr auf eine kritische Aus­
einandersetzung mit der Realität oder mehr auf eine konflikt­
lose Darstellung der Realität gerichtet sind. Die Befriedigung 
beider Ansprüche wird auch in unterhaltsamer Art und Weise er­
wartet.
Die große Bedeutung, die der Film - insbesondere der Gegen­
wartsfilm als verhaltensorientierendos Element im Loben Ju­
gendlicher haben kann, wird auch darin deutlich, daß 55 % der 
befragten Jugendlichen angabon, daß es in ihren Leben bereits 
Situationen gab, in denen sie ihr Verhalten oder ihre Meinungen 
ca im Pilm gesehenen Verhaltensweisen oder Meinungen orientiert 
nahen!
Inwieweit die fastgestellten Brsva^ 'tung^ en cm dogemmrtafilme 
auch die reale Rezeption von Gegenwartsfilmen deterMinieren, 
läßt sich erst nach Auswertung; der noch sei errechnenden stati­
stischen Sus^^ssonhänge foststollen. Auf der Basis bisheriger 
Uuterauchungsergebuisse kann aber mit Richorheit angenommen 
werden, daß selche Einflüsse in der Rezeption von Gegeawarta- 
filmen deutlich wirksam werden.
Beacht onswerrt bei der Ausps^igung der oiaaelnaa Gegenwartsfilm- 
erwartuagea' ist U.S. daß sehr als die hälfte der befragten Ju­
gendlichen weniger gern Filme über tmgeläste Probleme sieht! 
Insbesondere jüngere Jugendliche haben offensichtlich Schwie­
rigkeiten mit der Rezeption von Filmen, in denen die Lüsong 
der dargostelltea Probleme den Suschanom überlassen wird* 
Inwieweit diese- Abneigung mit einer mangelnden Bereitschaft 
an Aktivität im Reseptionsproseß verbunden ist, läßt sieh an­
hand der Ergebnisse nicht feststellen.
2.2.4. Ausgewählte Erwartungen Jugendlicher an Filme über 
den 11, Weltkrieg
Dia Untersuchung eusgewähltcr Erwartungen an Filme über den
II. Weltkrieg geschah ln erster Linie mit dem Ziel, die Ab­
hängigkeit der Rezeption des Films "Mhrnn, ich lebe" von der
Auspa?Rguag bestimmter Srwartungamuster bei Jugendlichen nachwei- 
een zu kennen. Da die Ergebnisse zu den 3uKa:racnhängan zwischen 
Erwartungsstraktur und Rezeption noch nicht verliefen, sollen 
im folgenden nur kurz die Intensitäten in der Ausprägung bestimm­
ter Erwartungen dargestellt,werden.
Tab. 16: Erwartungen Jugendlicher an Filme über den II. Welt­
krieg
Ich erwarte von einem Spiel- in sehr mittle- schwachem/ über­
film über den II. Weltkrieg, starken/ rem sehr sehwa- haupt





ein historisch wahres Bild von 





den Kampf deutscher Antifa­
schisten gegen die faschi­
stische Wehrmacht darstellt
die Auswirkungen kriegerischer 
Handlungen auf die Zivilbevöl­
kerung zeigt
politische und moralische Bnt- 
schaidungssituationen Einzel­
ner daratellt
die strategischen und taktischen 
Überlegungen und Maßnahmen bedeu­
tender Armeeführer beinhaltet
wichtige Schlachten enthält
die im Krieg eingesetzten Waf­
fentechniken zeigt
das Leben deutscher Kriegsgefan­
gener in der Sowjetunion und den 
anderen Siegerstaaten, zeigt
mich aaregt, über mein Verhält­
nis zur Sowjetunion nachzudenken
mich anregt, über die Bedeutung 
des Ehrendienstes ln der NVA nach- 
sudenkan
mich anregt. Über die Bedeutung 
der Armeen der Warschauer Ver­
tragsstaaten beim Schutz des 












































Yen JpielfiL^en über den 11. Weltkrieg n'..rd offensichtlich in 
erster Linie eine Befriedigung des Infornationabedürfniasea 
über bestimmte Ereignisse des II. .Weltkrieges erwartet. Diese 
Erwartungen werden dabei in starkem Maße durch Bedürfnisse 
nach realistise^Fhistorlsch wahren Darstellungen geprägt. Eine 
wichtige Punktion spielt dabei wiederum das Bedürfnis nach 
spannender Unterhaltung! Auffallend ist, daß die Erwartungen 
stärker auf individuelle Üriegaerlebnisse als auf die Darstel­
lung von Schlachten und Waffentechniken gerichtet sind. Berück­
sichtigt werden muß aber dabei, daß jüngere Jugendliche in re­
lativ starkem Maße an solchen Darstellungen interessiert sind, 
wobei die historische Wahrhaftigkeit für sie eine etwas gerin­
gere Rolle spielt als für ältere Jugendliche* 
oberlagenswert erscheint die relativ geringe Funktion von Fil­
men über den 11* Weltkrieg für das Verhalten der Jugendlichen 
in der Gegenwart. Nur 1o% müchten in starkem Maße durch Filme 
über den II. loltkrieg dasu angeregt werden, über den Ehren­
dienst ln der LYA nachsudenken, 16 % mochten angeregt werden, 
über ihr Verhältnis sur DU nackzudeaken und 21 % über die Be­
deutung der Armeen der Warschauer Vertragsstrafen für den Schutz 
des Friedens in Europa! Die Tendenz, Pilao über den II. Welt­
krieg als Filme über ein historisches Ereignis ohne wesentliche 
Bezüge zur Gegenwar^-an^psehen, scheint unverkennbar.
Eine Ursache für dieTsusgeprägtea Erwartungen in bezug auf die 
Informatioaofunktioa von Spielfilmen über den 11* Weltkrieg 
sehen wir darin, daß nur 5 % der befragten Jugendlichen sieh 
sehr gut und 46 % sich-gut informiert fühlen über den Verlauf 
des II* Weltkrieges* 45 % fühlen sich mittelmäßig und 4 % füh­
len sich schlecht informiert (9 B der Lehrlinge ohne Abitur­
ausbildung, nur 32 % dieser Lehrlinge fühlen sieh sehr gut bzw. 
gut informiert)*
Soweit einige - erste - Ausführungen über Erwartungen Jugendli­
cher an Spielfilme über den II. Weltkrieg.
2.3.1* Hauptaussagen
1. über Splelfilne wird unter Jugendlichen regelmäßig disku­
tiert. ln der letzten Loche vor unserer Befragung hoben sieh 
75 ü über in Fernsehen gesehene, 62 Ü über in Kino gesehene 
und 60 % über Spielfilme unterhalten, die sie sich noch na­
schen mochten.
2. Häufigste KomoMRikatioBagegenständ.8 waren dabei die Attrak­
tivität bestimmter Filme, deren Musik und die Art und Weise 
deren Realitätsvermittlungi Die Filmwerbung und der Filmre­
gisseur (!) spielten in solchen Diskussionen nur selten eine 
Rolle. Zwei Drittel der bafragten Jugendlichen haben in der 
letzten Zeit nie über einen Filmregisseur diskutiert, nur
7 % taten das nie über die Attraktivität eines Filna!
ß. Der Freundeskreis, der jeweilige Freund bsw. ahepertner, so­
wie die Mitschüler Mw. Kommilitonen, stellen die häufigsten 
Diskussionspartner dar. Die Mehrheit der befragten Jugend­
lichen hat in der letzten Seit überhaupt nicht nit ihren 
hehrem, Ausbildern oder Vorgesetzten über Spielfilme disku­
tiert*
4. Die bevorzugten Diskussionspartner sind in der Regel such 
gleichzeitig die bevorzugten Partner für gemeinsame Kinobe­
suche.
2.ß.2. Häufigkeit der Kommunikationen über Spielfilme und be­
vorzugte Inhalte
Die regelmäßigen Diskussionen Jugendlicher über Spielfilme ma­
chen darauf aufmerksam, daß ihr Verhältnis aum Spielfilm über 
die Rezeption hinausgeht* Spielfilme werden nicht nur häufig 
gesehen, sondern es wird auch häufig darüber diskutiert* 
lu der letzten Woche vor unserer Befragung haben sich unterhal­
ten:
- 75 % über in Fernsehen gesehene Spielfilme, am häufigsten 
BOS-Schüler (85 %) und am wenigsten Lehrlinge mit Abitur- 
auabildüng (71 Ü);
i '.'il
- 62 über in Kino gesehene Spiclfilne, nn henfi^ctcu
Schüler (71 W) und an wenigsten Lehrlinge nit Abiunmu^bil- 
dnng (5? '%);
60 % über Filne, die eie sich noch araehen rüchten.
Interessant ist, daß über in Fernsehen gesehene üpieifiliae 
häufiger diskutiert wird als über im Kino gesehene! Dieses 
Ergebnis nacht darauf aufM^rka^a, daß den im Fwnsehen gesende­
ten Spielfilmen künftig auch in den RressereKenaionen und in 
den verschiedenen Formen der Filmarbeit unter Jugendlieben mehr 
Beachtung geschenkt werden muß.
Beachtenswert ist auch, daß über noch nicht gesehene Filme fast 
ebenso häufig wie über bereits gesehene diskutiert wird. Damit 
wird noch einmal nachdrücklich die große Bedeutung der Meinungs­
bildung im Freundes- bsw. Bekanntenkreis bei der Dntscheidung 
über das Ansehen eines bestimmten Filmes unterstrichen. Eine 
Einflußnahme auf die M.lmintcrcssen und das ReseptiousYcrhülten 
Jugendlicher scheint gegenwärtig in erster Linie Über ihre Be- 
augsgruppen (Freundeskreis, Klasaenkollektiv etc.) Möglich. Am 
wirkungsvollsten kennen deshalb alle Formen der FiJrmrbeit un­
ter Jugendlichen angesehen werden, die auf die konkreten Fi'in- 
interessen und -bedärfnioae von kleinen Gruppen etngeken kön­
nen. Den Filmklubs kamt 'dabei eine große Bedeutung sngebilligt 
werden.
Die folgende Tabelle neigt nun, worüber in der lotsten Seit 
diskutiert wurde.
(Tab. 17 s. Blatt 30)
Die Attraktivität und die Art und Weise der Wirklichkeiten!der- 
spiegelung der gesehenen Filme baw. die erwartete Attraktivität 
und erwartete Wirklichkeitswidorspiegelung von Filmen, die Man 
sich noch anseken will, stellen also die häufigsten Diskussions- 
themen dar. Die Attraktivität wird dabei unter männlichen Ju­
gendlichen häufiger diskutiert als unter weiblichen, während 
die Häufigkeit der Diskussion der Art und Weise der Wirklich­
keitswiderspiegelung offensichtlich in starkem Maße vom Bil­
dungsstand der Jugendlichen bestimmt wird: Studenten disku­
tieren darüber weit häufiger als POS-Schüler.
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Tab. 17: Häufigkeit dar Diskussion Jugendlicher über ausge­
wählte "Filiathemen"
Ich habe sehr oft gelegaut- . nie dia-
oft lieh leutiert
über die Attraktivität von 
Filmen bzw* einzelner Sseaan 25 42 26 7
über die Huaik eines Films 19 .33 35 13
darüber, wie bestimmte Filme 
die Wirklichkeit seigea 16 42 33 9
darüber, was bestimmte Pilse 
eigentlich wollen 11 3o 39 14
über die Kritiken eines Films 6 23 46 25
über Pilmoohauspieler 5 10 60 17
über die Werbung für bestimm­
te Filme 3 17 20 40
über den Regisseur eines 
Filma 1 ! 4 ! 29 66 !
Diskussionen über das Anliegen eines Films norden nn häufig­
sten unter Jugendlichen Mit Abituraushildung (Ochülcr und 
..ckrlinge) und ma seltensten unter POA-Sehülem und lehrlin- 
gen ohne Abiturauahildung geführt. Das maeht darauf aufmerksam, 
daß bei diesen Jugendlichen offensichtlich auch unterschiedli­
che Ansprüche an die Filareseptlon vorhanden sind*
Ober den Regisseur eines Films haben nehr als 70 / der 14)0- 
SchMler und der Lehrlinge nie diskutiert! Hur bei den 303-SchH- 
lorn hat die Hehrheit sumindeat gelegentlich dieses Thema gum 
DiBkueaionsgegen&tand gehabt*
Interessant ist, daß Pilmkrltiken in etwa ebenso häufig disku­
tiert wie bet der Entscheidung über das Ansehen eines bestimm­
ten Films beachtet werden.
2.3.3. Die bevorzugten Partner für die Pilmdiakusslon und 
Kinobesuche Jugendlicher
Die Kenntnis der bevorzugten Diskussionapnrtner läßt Rückschlüs­
se darüber zu, wodurch die Pilmintercsccn und Reseptiansgewoha- 
heiten Jugendlicher kommunikativ beeinflußt werden. Sie läßt 
aber auch Rückschlüsse darüber zu, in welchen Bereichen eine 
gesellschaftliche Einflußnahme möglich wäre.
Die folgende Tabelle zeigt nun, mit wem rm häufigsten über Fil­
me kommuniziert wird.
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Tab. 13: Häufigkeit der Diskussion mit ausgewühltan Partnern 
über filme
leb unterhalte niah sehr häufig weniger Uber- das trifft
häufig häufig haupt für mich
nickt nickt su
mit meinem Ehepartner 
bsw. Freund o. Freundin 3l1> 48 10 23
mit meinen Freunden/ 
Freundinnen 20 60 18 2 2
mit meinen Mitschülern, 
Korsd li tauen 12 49 35 4 7
mit meinen Ibmilienan- 
gehörigen 6 29 50 15 7
mit meiner FDJ-Gruppe 1 5 39 34 ! 1 6
mit meinen Lehrern, 
Ausbildern ^ 1 ;,7 25 73 ! 15
Pilmdisknssionen sind also- nach wie vor nicht; direkt gase11-
echaftlieh beeinflußt, da sowohl die PDJ als auch die jcwcili-
gen Erzieher oder Vorgesetzten der Jugendlichen chfon.c-ichtliek 
darauf keinen t'iufluß nehmen! Der Ü'mstnnd, daß swnr 61 B der Ju­
gendlichen (51 B der Lehrlinge a.A, and 78 k der Bük-kcküler) 
häufig mit ihren Mitschülern über Filme diskutieren, aber nur 
-7 c-? (4 j/ der itudenten and Mehrlinge, 21 B der BOB-Bcküler) an­
geben, häufig mit ihrer FBJ-Oruppe zu diskutieren, sn der ja in 
der Regel ihre Mitschüler bzw. Kommilitonen gehören, nacht nach­
drücklich darauf aufemrksam, daß die Mehrheit der Jugendlichen 
Filndiakaasionen nickt mit FBJ-Arbeit identifizieren! Unsere Er­
gebnisse au den Fllmlnteressen und dda Rcseptionsverhulten Ju­
gendlicher sollten den FDJ-Leitmigen Anlaß zun Nachdenken werden, 
inwieweit* es... jugendpolitisch vertretbar ist, daß die Herausbil­
dung und Entwicklung dieser Interessen und Verhaltensweisen wei­
ter den Bulbsti&uf bsw. ElnfluBfaktoren überlassen wird, die in 
erster ^inie in einer stärkeren Zuwendung alchtsoaialiatischen 
Filmen gegenüber interessiert sind!
1) Diese berte beziehen eich jeweils auf die Jugendlichen, für
die diene Möglichkeiten auch nutreifen!
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Mit dem unmittelbaren Partner baw. Freundeskreis wird aber 
nicht nur am häufigsten über Filme diskutiert, mit ihnen ge­
hen die Jugendlichen auch am häufigsten ins Kino* Damit spielt 
sich alles, was mit dem Film zu tun hat, bei den meisten Ju­
gendlichen in erster Linie im Freundeskreis ab. Die wenigen 
direkten gesellschaftlichen BinflußmSglichkeiten (Werbung, Kri­
tik) werden dabei wahrscheinlich noch in diesen Gruppen "ge­
brochen"!
3. Zur Rezeption dos Filme"Kama, ich lebe" durch Jugendliche
VI) - Z U  - 16/77
Blatt 3 3/ Ausf.
3*1* Zur Einschätzung des Films
3.1.1. Hauptaussagen
1. Die meisten Jugendlichen sehen in "Mama, ich lebe" einen ehr­
lichen und glaubhaften Kriegsfilm, der die Zuschauer zum Mit­
denken swingt und sie anregt, sich der Opfer des II. Welt­
krieges zu erinnern.
Die meisten Jugendlichen wurden aber durch den Film kaum be­
eindruckt und wurden auch in ihrer künstlerischen Erlebnis­
fähigkeit kaum angesprochen. Die vorhandenen Ressentiments 
Kriegsfilmen, gegenüber konnten durch den Film nicht abgebaut 
werden* 29 % der befragten Jugendlichen wollten ihn weiter— 
empfehlen!
2* 39 % der Befragten hat "Mama, ich lebe" gut gefallen, wobei 
die visuelle und verbale Erzähl ^  weise der Geschichte weit 
besser bewertet wurde (61 und 49 % gut gefallen!). Der Mehr­
heit ebenfalls nicht besonders gut gefallen hat die Musik 
des Filme (33 % gut gefallen), die Art und Weise des Rück­
blendeneinsatzes (40 % gut gefallen) und das Verhältnis von 
spannenden und verhaltenen -Szenen (44 % gut gefallen).
3* Für die Jugendlichen am attraktivsten waren die "Kartoffel"- 
und die "3auna"-Eplsode, sowie das Gespräch zwischen Kuachke 
und Mauris über das Verhältnis von gut und böse! Die Verab­
schiedung der Vier wurde am schlechtesten bewertet.
4. Kolja werden sowohl die meisten Sympathien entgegengabracht 
als auch seine schauspielerische Darstellung am besten bewer­
tet. Von den vier Deutschen werden Koralewski die geringsten 
Sympathien entgegengebracht und auch die schauspielerische 
Darstellung seiner Figur am schlechtesten bewertet.
5* Die Gesamtbeurteilung des Films erweist sich auch als eine 
wichtige Determinante bei der Bewertung einzelner Szenen, 
darstellerischer Leistungen usw.
6. Zwischen 64 und 88 % der Jugendlichen konnten sechs vorge­
gebene Szenen richtig danach einordnen, ob es sich hierbei 
um eine Rückblende handelte oder nicht.
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3.1.2. .Ansgewählte Meinungen über den Film
Einer Darstellung der Meinung über den Film muß u.E. vorausge­
schickt werden, daß bereits vor der Filmreaeption bei den mei­
sten Jugendlichen bestimmte Erwartungen an diesen Film vorhan­
den waren. 74 % der Jugendlichen hatten zum Zeitpunkt der Erat- 
befragung bereits etwas über diesen Film gehOrt. 85 % bestätig­
ten nach der Filiareaeption, daß aie Erwartungen au diesen Film 
hatten, diese Erwartungen wurden bei 22 % Übertroffen, bei 42 % 
bestätigt und bei 36 % enttäuscht! Die Erwartnngserfällung wur­
de in den unterschiedlichen Gruppen s.S. sehr verschie­
den beurteilt: am besten sahen die POS-Schüler und die Lehr­
linge ohne Abitur ihre Erwartungen erfüllt (26 und 18 % ent­
täuschte Erwartungen) und am schlechtesten die Studenten und die 
Lehrlinge mit Abitur (jeweils 52 % enttäuschte Erwartungen!).
Wir nehmen an, daß diese Erwartungen sowohl durch bisherige Fil­
me Konrad Wolfs geprägt worden sind (52 % der Studenten kann­
ten "Ich war 19" und 60 % "Goya"!) als auch durch die Art und 
Weise der Popularisierung dieses Films.
(Tab. 19 s. Blatt 35)
Als ein wesentliches Ergebnis muß u.E. angesehen werden, daß 
fast 90 % der befragten Jugendlichen - wenn auch z.T. mit Ein­
schränkungen - der Meinung sind, daß "Mama, ich lebe" als glaub­
haft und ehrlich eingeaehätzt werden kann.
Eine wesentliche Erwartung an Filme über den 11. Weltkrieg 
kann damit als erfüllt angesehen werden. Unsere Ergebnisse deu­
ten aber darauf hin, daß die Nichtbefriedigung der Erwartungen 
nach Spannung die Gesamtbewertung des Films entscheidender be­
einflußt hat.
Der Film hat 4 % sehr gut, 35 % gut, 39 % weniger gut und 22 % 
überhaupt nicht gefallen. Weiblichen Jugendlichen hat er besser 
gefallen als männlichen (gut gefallen: 46 und 33 %), jüngeren 
besser als älteren (14 - 16: 46 % gut gefallen; 22 - 24: 24 % 
gut gefallen !). Der Film ist am besten bei POS-Schülern und 
am schlechtesten bei Studenten "angekommen" (51 und 26 % gut 
gefallen).
Obwohl noch keine Zusammenhänge zwischen der Ausprägung bestimm­
ter Erwartungen an Filme über den II. Weltkrieg und der Rezep­
tion dieses Films vorliegen,kann doch angenommen werden, daß die
VB - Z U  - 16/77
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regt die Zuschauer an, 
sich immer wieder der 
Opfer des II. Weltkrie­
ges zu erinnern 2ß
zwingt die Zuschauer
zum nitdenken 22
zeigt, wie grausam der 
II. Weltkrieg war 18
zeigt mir bekannte Tat­
sachen in völlig neuem 
Licht 13
wirft die Frage auf, in 
welchen Situationen der 
Gegenwart die Notwendig­
keit eintreten könnte, 
die DDR mit der Waffe zu 
verteidigen 9
ist spannend * 9
hat mich stark beein­
druckt 8
ist unverständlich 5
war für mich ein 
künstlerisches Erleb­
nis 5
gehört zu der Art von 
Filmen, die ich mir gern 
häufiger ansehen würde 2 !
ist ein Abenteuerfilm 2
















































Die Tabelle zagt, daß sich die positiven Meinungen zum Film in 
starkem Maße auf dessen Anliegen beziehen.
Blatt 36/ 6 * Ausf.
äichtbefriedigung wesentlicher Eir^rtungen als eine Ursache die­
ser weniger guten Bewertung dos Pilmc gesehen worden kann. Eine 
weitere Ursache vermuten wir in der durch die Erzählweise mitbe­
dingten relativ geringen emotionalen Angesproehenheit der Jugend­
lichen! Von den Jugendlichen, denen der Film sehr gut gefallen hat, 
wurden auch alle stark beeindruckt (vollkommen und mit gewissen 
Einschränkungen meine Meinung: 100 %); von den Jugendlichen, denen 
der Film nicht gefallen hat, wurden nur 3 % stark beeindruckt!
Es muß angenommen werden, daß die in der Voruntersuchung nachge­
wiesenen Vorbehalte Filmen über den 11. Weltkrieg gegenüber, die 
Rezeption von "Mama, ich lebe" wahrscheinlich stärker beeinflußt 
haben als es dem Film selbst gelungen ist. D.h., die Vorbehalte 
konnten durch den Film nicht wesentlich Überwunden werden. Nur 
36 % der Jugendlichen, denen der Film gut gefallen hat, rechne­
ten "Mama, ich lebe" an den Filmen, die sie sich gern häufiger 
aaseken würden^ von den Jugendlichen, denen "Mama, ich lebe" 
nicht gefallen hat, waren 1 % (vollkommen und mit gewissen Ein­
schränkungen meine Meinung jeweils zasaamengefaßt)! 32 % der Ju­
gendlichen, denen der Fi Im gut und 23 %- der Jugendlichen, denen 
er nicht gefallen hat, gäben nach dem Gehen von "Mama, ick lebe" 
an, daß sie gern Kriegsfilme sehen.
Die folgende Tabelle macht nun deutlich, daß die Beurteilung 
wichtiger Daratellungsweiaen des Films z.T. wesentlich besser als 
die gesamtbeurteilung ausfällt.
Tab. 20: Bewertung ausgswShlter Darstelluageformen des Films
Das hat mir sehr gut gut ge- weniger Über- das kann
gefallen fallen gut ge- lumpt ich nicht
fallen, nicht beurtei-
gefallen lon
die Art und Weise, wie 
die Geschichte bildlich
erzählt wurde 11 50 28 7 4
die Art und Welse, wie 
die Geschichte mit
Worten erzählt wurde 7 42 3? 12 2
das Verhältnis von span­
nenden und verhaltenen
Szenen 7 37 34 16 6
die Art und Weise, wie 
die Rückblenden einge­
setzt werden 8 32 35 21 4
die Musik des Films 2 ! 31 34 23 10 !
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Bas, was sie gesehen haben, hat den Jugendlichen besser gefallen 
als das, was sie gehört haben, Vie wir noch sehen werden, gab es 
im Film aber auch für Jugendliche Dialoge, die ihnen ausgespro­
chen gut gefallen haben. Bas deutet darauf hin, daß sie durch 
die Art und Jeiae der verbalen Erzählung nicht gleichmäßig "an­
gesprochen" werden sind.
In verschiedenen Untersuchungen kennte bereits nachgewiesen wer­
den, daß die Musik eines Films bei Jugendlichen eine wichtige 
Rolle für das "Ankommen" spielen kann (vgl. auch die Ergebnisse 
zur Rezeption des Films "Die unverbesserliche Barbara"!). Wenn 
10 % die Musik dieses Films nicht beurteilen konnten und nur 
37 % derjenigen, die das beurteilen konnten, sie als gut bewer­
teten, dann nacht das deutlich, daß hier ebenfalls jugendliche 
Rezeptionogewohnheiten nicht berücksichtigt wurden.
Die bisher ausgewerteten Ergebnisse deuten bereits darauf hin, 
daß ein Teil der Reseptlonaachwierigkeiten mit den Film auf den 
Einsatz der Rückblenden surückauführen ist. Die folgende Tabel­
le zeigt, ob bestimmte Szenen richtig eingeordnet worden sind 
oder nicht:
Tab, 21: Erkennen bzw. Nichterkenaen von Rückblenden
Das war Rückblende ^  ^icht d?*"*,***"- 
-i-t nere ich
-3'* mich nicht
der Versuch Koralewskis, 
deutsche Kriegsgefangene 
mit Kartoffeln zu ver­
sorgen _ 4
Koralewskis Sägern, den 
fliehenden deutschen Sol­
daten hinterherzuschießen 4
die Vier losen, wer nicht 
am Elnsatz^der Front teil- 
hinter
nehmen kann 6
der versuchte Selbstmord 
Beckers 80
Pankonin fragt, ob die Er­
schießung sowjetischer Ge­
fangener erlaubt sei 72
Mhuris will nicht, daß die 
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Aus den Zusammenhängen zwischen der Gesamtbewertung des Films 
und dem richtigen Einordnen dieser Szenen wird deutlich, daß 
Jugendliche, denen der Film weniger gut gefallen hat, den Film 
z.T. konzentrierter gesehen haben als die Jugendlichen, denen 
er gut gefallen hat! Von den Jugendlichen, denen der Film nicht 
gefallen hat, wurden häufiger richtig erkannt als von den Ju­
gendlichen, denen er gut gefallen hat:
- die Kartoffelszene: 95 und 88 %; .
- der Selbstmordversuch: 88 und 76 %. Bei den anderen Szenen 
konnten keine wesentlichen Unterschiede nachgewiesen werden.
18 % geben an, daß ihnen die Rückblenden sehr geholfen haben, 
die Entscheidungen der Vier besser zu verstehen, 63 % haben sie 
etwas und 19 % nicht geholfen (37 % der Befragten, denen der 
Film nicht gefallen hat!).
Tab. 22: Bewertung ausgewählter Szenen 
Diese Stelle hat mir sehr gut weniger über- daran er- 









Mauris und Kuschke über 
das Verhältnis Gutes - 
Büses (!)
"Koljas Tod"
Gespräch des Partisanenge-, 
nerals mit den Vier 9
die Liebesepisode zwi­
schen Swetlana und 
Pankonin 8
ab
die Ve&ächiedung der 


























Es ist bemerkenswert, daß an den "Dialog"- bzw. "Gesprächs­
szenen" fast ebenso viele Jugendliche Gefallen gefunden haben, 
wie an den aktionsreichen Szenen. Auf Grund der vorhandenen 
Ergebnisse muß allerdings angenommen werden, daß es sich dabei
^  beziehen sich auf die, die sich an die
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nur zu einem Teil um die gleichen Jugendlichen handelt: die 
Sauna-Szene hat den Schülern besser als den Studenten gefal­
len (86 und 51 % gut gefallen), ebenso dieRKartoffelszane"
(88 und 57 %), während die Diskussion zwischen Mauris und 
Kuschke den Studenten besser als den Schülern gefallen hat 
(65 und 49 ).
Festzuhalten bleibt aber trotzdem, daß die Mehrheit der Ju­
gendlichen auch aktionsarmenSsenen aufgeschlossen gegenüber 
steht, wenn darin für sie interessante, eigene Probleme und 
Fragen berührende Sachverhalte diskutiert werden.
Die "Verabschiedungsszene" stieß bei den Jugendlichen offensicht­
lich auf die geringste Bereitschaft zur vorurteilslosen Rezep­
tion. Ebenso wie bei der Liebesepisode waren hier insbesondere 
die älteren Jugendlichen nicht bereit, auf die im Film vorgege­
benen "Vereinbarungen" (Liebesepisode als "Symbol der Hoffnung", 
Verabschiedungsszene als Ausdruck russischer Mentalität) in der 
Rezeption dieser Szenen einzugehen. Es wird dabei noch zu über­
prüfen sein, ob diese "Vereinbarungen" nicht erkannt worden sind, 
oder ob sie erkannt und ihres Inhalts wegen abgelehnt worden 
sind* <Ylr nehmen allerdings an, daß hier beides zutreffen wird. 
Die Ergebnisse zur Sympathie, die den einzelnen Personen entge­
gengebracht wurde, deuten eine weitere Ursache der Schwierig­
keiten an, die ein Teil der Jugendlichen mit der Rezeption die­
ses Films hatte: es fehlteeine ausgesprochene Identifikations­
figur! In der Untersuchung des Films "Ich war 19" wurde große 
Sympathie für und hohe Identifikationsbereitschaft mit Gregor 
z.B. als ein wichtiges Kriterium für dpa Gesamtankoiamen des 
Films nachgewiesen!
(Tab. 2ß s.Blatt 40)
Mit Ausnahme von Kolja, der den Jugendlichen am sympathischsten 
ist, werden alle anderen Personen als etwa gleich sympathisch 
eingeschätzt! Bemerkenswert, daß Koralewskl an wenigsten sym­
pathisch war.
Insgesamt gesehen, lassen diese Sympathiebewertungen vermuten, 
daß die befragten Jugendlichen durch keine der Personen beson­
ders zur Identifikation angeregt worden sind, daß ein teilwei­
se distanziertes "Beobachten" der Handlungen dieser Personen 
nicht ausgeschlossen ist!
Etwas differenzierter wird die Darstellung dieser Personen be­
wertet.
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Oab. 23: Grad der Aynpathie für ausgevADUto Personen dos Films
Diese Person var mir sehr synpa- unsym- sehr nn-
sympn- thisoh pa- aynpa- 
thisch tkisch thiseh
Xolja .25 68 ?
Becker 19 63 10 2
lankouiu 16 64 10 2
Kuachke 18 64 16 2
Koralewski 12 ! bb 20 : 2
.Rwetlana 1? 63 17 3
Anuris 10 64 19 i
lab. 24: Bewertung de;/' schauspielerischen Darstelluaj
U.*se 3'Okattspioleyisci/;. sehr /nt rerioer überhaupt
OarstellnnY U.t mir /;ut jut nicht
befallen
A U  ja 22 6 t) U 1
Acoker 10 o2 A 53
A,;/:.-.ris 19 54 25 A^ä.
Anakonda 15 54 2,.-'
Aaschko 1? 54 u 3
Auotlmr 15 53 26
Aoralewski 14 3? 20 3
Alt Aagmakme 6er Darstellung und f.huris tmd 4/ciktrü.n Ivcbon al­
le anderen Dfm:'stclltud/*ou den svoiblicheh J^ ,;eti.d.lien€oi jeweils 
besser als das männlichen gefallen, am deutlichsten sind die­
se dntersokiedo in den laweytunnea von Becker und Ausekko.
Die dosamtbeartailunY eines Films wird auch darin deutlich, ob 
m:r' ihn waiterompfehlen wird oder nicht. 29 Ä wollten dies nach 
de/.i Sollen von ich lobe" tim, 21 B der r^ butlielicn und 39
der weiblichen Befra^ /ten! Ary^artm^sgertäß Kwi^t sich ein deut­
licher Zus^nen!:urig mit dor GesaMtbeurteilunR den Film
selm* u't gefallen: 87 A' t^eiterempfehlmu# ?iha gut gefallen:
96 7 ^eiteraapfahlung, Film weniger gut gefallen: 13 4". heiter— 
cmpfehlung und Film nicht gefallen: 5 A Aoitorampfeklnng!
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Als wichtigste Gründe für das hichtweiterempfahlen für den Film 
ergaben sieh (bei swoi Auswahlm3gliehkeiten ans sechs Gründen):
- weil ich nienandan kenne, dar Interesse an diesen film haben 
könnte: 58 % (männlich 5? 7, weiblich 59 /I), film gut gefal­
len 6? 7, nicht gefallen 61
- weil er mir nicht gefallen hat: 50 % (männlich 58 7, weiblich 
37 '/)* Film gut gefallen 8 7, nicht gefallen 83 7!;
- aus einem anderen Grund: 38 7 (mämilieh 37 %, weiblich 40 7),
film gut gefallen 52 . nicht gefallen 14 7:
- weil meine freunde nicht gern Kriegsfilme sehen: 34 f) (männ­
lich 26 %, weiblich 40 /l), Film gut gefallen 52 7, nicht ge­
fallen 16 %:
- weil der film die damalige Seit nicht .richtig darstellt:
12 % (männlich 11 %, weiblich 12 7 ), Film gut gefallen 9 %,
nicht gefallen 19 717
- weil DSFA-Pilme bei meinen freunden einen schlechten huf haben:
8 7 (männlich 10 7* weiblich 4*7), Film gut gefallen 12 7, nicht 
gefallen 6 7;
7errötete Desinteressen Freundeskreis und das eigene Erlebnis
das fil$m stellen danü.t die wichtigsten ArLtrle für ein liehtwei- 
tc-reinpfo'Iilen des Films dar* Remerkonswert ist, daß l^ie Ju^:ondli- 
ehen, denen der Film nicht gefallen hat, in geringerem Rhße ihre 
c.blehiende iksltung I3dt Ferrmtun^jen über die Intereaaenstruktar 
ihrer Freunde belogen, als Jugendliche, denen er gut gefallen hat*
3.2. aus* Beurteilung ausmcwähltcr lieiinuuten tmd Verfielt enm'^isen 
dar Filmhalden
Die Qualität einer Filgreseptica muß auch dc^^ch beurteilt ?Fer- 
den, inwieweit es gelungen ist, die 2uachaue:r nur Auseinander- 
actsuRg mit 'dargostelltea f.einunj^ en und Verhaltensweisen su bo- 
fäliigen. Heben Angaben über das "Einkommen" des Films bsw. ein­
zelner feile, sind'deshalb auch Angaben über die Beurteilung 
einsalnor Handlungen und über deren Verständnis notwendig.






zu versorgen 29 53 15 ß
Kauris will nicht, 
daß die Vier mit der
Kaffe weiterkämpfen 9 30 48 13
Pankonin weigert sich
aei Einsatz hinter den 
deutschen Linien teil-
aunehmen 7 24 ! 57 12
Koralewski zhgert, den 
deutschen Eoldaten hin­
ter her zu schießen 6 20 43 31
Becker versucht eich 
hei seiner Gefangen­
nahme zu erschießen 2 8 44 46
Bevor wir auf diese Ergebnisse naher eingehen, soll erst noch 
dargcstellt werden, inwieweit dieses Verhalten fhr die Jugendli­
chen auch verständlich nachvollziehbar war*
(Tab. 26 o. Blatt 43)
Ohne die notwendige tiefgründigere Analyse, der diesen Ergebnis­
sen zugrundeliegenden Einstellungen zu bestimmten Oachverhalten, 
bereits vorwegnekmen zu können, machen diese Ergebnisse u.E. be­
reits auf einige Probleme aufmerksam:,
- das große Verständnis für Pankonins Haltung und in noch stärke­
ren maße, die Beurteilung dieser Haltung (immerhin finden sie 
31 .3 richtig, 37 % der männlichen Jugendlichen, 45 % der über 
22jührigen!) lassen auf eine recht unkritische Haltung pazifi­
stischen Ansichten gegenüber schließen;
- dem Verhalten der sowjetischen Personen wird weniger Verständ­
nis entgegengebracht als es notwendig erschien (Kauris, Star­
schinit), während das Fehlverhalten Koralewskis beispielsweise 
etwas zu sehr toleriert wird (74 % können das gut verstehen,
26 ^ fanden es richtig);








Kriegsgefangene mit Kart&ffeln 
zu versorgen f Ifli .k'-? 7 2
Pankonin we'gert sich, um Ein­
satz hinter den deutschen Li­
nien teilanneumen 37 ! 45 14 4
Koraiewäkl zögert, den deutschen 
Soldaten hinterher zu schießen 2p ! 45 19 7
Becker versucht, sich bei seiner 
Gefangennahme zu erschießen 28 ! 48 ! 17 7
Kuschkes Versuch, über die 
Kriegslage zu informieren 26 Sß 16 3
Kolja swingt einen Starschina
mit der Pistole, sieh zu ent­
schuldigen 26 45 21 8
ein Etarachina weigert sieh, 
mit den Vier in der Sauna zu 
sein 21 ! 37 27 15
Mauris will nicht, daß die Vier 
mit der .'affe weiterkämpfen 15 4? 31
die Gruppe verschweigt die Ur­
sache von Ktljas Tod 15 iü 35 10
- für einen feil der Jugendlichen war die in Film angelegte Kri­
tik an bestimmten Verhaltensweisen der Vier wahrscheinlich nicht 
deutlich genug bau. sie^wurde nicht akzeptiert.
Die Unsicherheiten in der Bewertung einzelner Verhaltensweisen 
der Vier werden auch in der Beurteilung des für diese Verhaltens­
weisen erforderlichen Mutes deutlich. Eine Ursache für diese Un­
sicherheiten kann dabei sicherlich in nicht dar damaligen Zeit 
entsprechenden Einschätzungen dar jeweiligen Situation gesehen 
werden. Mangelnde Erfahrungen mit der Bewertung solcher diffi­
ziler Situationen werden in solchen Beurteilungen deutlich.
Tab. 27: Beurteilung des Mutes in ausgewählten Situationen
TS)as war sehr mutig weniger überhaupt
rrutig , nicht mutij
Kolja swingt einen Starschi­
na mit der"Pistole, sich zu
entschuldigen 3c 40 17 7
Pankonin fragt, ob die Er­
schießung sowjetischer Sol­
daten erlaubt sei 32 39 15 14 !
Xnschkes Versuch, über die
Kriegslage zu informieren 22 56 18 4
Koralewekl versucht, deut­
sche Kriegsgefangene mit
Kartoffeln au versorgen 17 34 33 16
Pankonin weigert sich, am 
Einsatz hinter den deut­
schen Linien teilsunehmen 15 38 34 13
Beckers Selbstmordversuch 8 15 ! 35 42
Bei der Beurteilung des Mutes zeigen sich teilweise starke Ab­
hängigkeiten vom Alter der Befragten, die die Bedeutung der eige­
nen Erfahrungen bzw. des Bissens um diese Zeit für die Beurtei­
lung des Verhaltens in bestimmten Situationen eindrucksvoll be­
legen können. So fanden 64 % der 14- bis 16jährigen, aber 86 A 
der 22- bis 24jährigen die Frage Pankonius mutig.
Etwas problematisch erscheint, daß fast jeder vierte Jugendliche 
(35 % der Lehrlinge ohne Abiturausbildung!) den Selbstmordver­
such Beckers mutig fanden!
In einer ersten Zusammenfassung zur Art und leise der Auseinan­
dersetzung mit den "angebotenen" Meinungen und Verhaltensweisen 
kann festgestellt werden, daß eine solche Auseinandersetzung nur 
bei einem Teil der Jugendlichen stattgefunden hat und daß rela­
tiv unkritische "Aneignungen" des Angebotenen z.T. Überwegen. 
Abschließend sollen noch einige Bemerkungen zur kommunikations- 
anregenden Funktion des Films gemacht werden.
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3.3. Sur kommunikationastimu^iercnden Funi^ tion des Films
3.3.1. Hauptaussagen
1. Vergleiche zwischen der eigenen Meinung und der der Presse 
über den Film und Überlegungen über das eigene Verhalten in 
den dargestellten Situationen werden die befragten Jugendli­
chen am ehesten weiter beschäftigen. Bas Verständnis einzel­
ner Stellen und die Gegenwartsfunktion des Films könnten 
eventuell ebenfalls ein Gegenstand der weiteren Beschäfti­
gung mit dem Film sein. Der jeweils dominierende Anteil der 
Jugendlichen, die sich nur eventuell mit den angegebenen The­
men weiter beschäftigen wellen, zeigt, daß die Bereitschaft 
zur weiteren Beschäftigung insgesamt gesehen nur gering aus­
geprägt ist.
2.Bevorzugter Diokussione- bsw. Informatioaspartner für die 
weitere Beschäftigung mit dem Film ist der Freundeskreis
bzw. die Tageszeitung.
3.3.2. Darstellung einzelner Ergebnisse
Tab* 23: .Bereitschaft zur weiteren Beschäftigung mit dem Film
Damit werde ich mich unbedingt vielleicht nickt
beschäftigen
wie die Presse Über den 
Film schreibt and wie 
ick ihn verstanden habe 23
wie man selbst an der 
Stelle der Vier gehan­
delt hätte * 21
was der Film für uns 
heute bedeutet 17
wie einseine Stellen des 
Films zu verstehen sind 14
mit der Art und Weise, wie 
dieser Film den II. Weltkrieg 
darstellt 11
welche Gefühle der Film bei 











mit der Leistung der 
Schauspieler 5 41 551
Es wird au überprüfen sein, inwieweit diese nur geiüng ausge­
prägte Bereitschaft zur weiteren Beschäftigung mit den Filn 
auch durch das allgemeine Desinteresse an dar entsprechenden 
Filmart beeinflußt.ist.
Bemerkenswert ist, daß der Vergleich des eigenen Erlebens mit 
der Presaemcinung über den Film als wichtigster Gegenstand der 
weiteren Beschäftigung angegeben wird* Wichtig ist außerdem, 
daß eich Lehrlinge o. A. am ehesten mit der Gegenwartsbedeutung 
des Films und mit ihrem Handeln in solchen Situationen beschäf­
tigen werden!
Als wichtigste Möglichkeiten zur weiteren Beschäftigung mit dem 
Film werden von den Jugendlichen das Lesen von Rezensionen in 
Tage^szeitungen (19 % unbedingt tun), das Führen von Gesprächen 
ia Freundeskreis (17 %) oder mit HitachÜlem (14 %) angegeben. 
Immerhin 11 % wollen unbedingt mit Familienangehörigen sprechen, 
die den 11. Weltkrieg miterlebt haben! Problematisch Ist, daß 
nur 2 L unbedingt mit ihren Lehrern darüber sprechen wollen,
4 % wollen in ihrer PDJ-Gruppe darüber sprechen! Diese Ergebnis­
se weisen darauf hin, daß die meisten Jugendlichen offensichtlic 
gar keine Nachwirkungen der vorrangig organisiert durchgeführten 
Kinobesuche seitens der Lehreroder der FBJ erwarten! Ha scheint 
fraglich, ob durch solche Methoden der organisierten Pilnarbeit 
unter Jugendlichen wirkungsvolle Rnt'wickltmgen (im Sinne von 
gesellschaftlich wünschenswerten Entwicklungen!) der vorhandenen 
Interessen und Rezeptionsgewohnheiten möglich werden können! 
Soweit einige erste Ausführungen zur Rezeption des Filma "Mama, 
ick lebe" durch Jugendliche.
4. Zur Rezeption des Films "Die unverbesserliche Barbara"
4.1. Zur Einschätzung des Films
4.1.t. Hauptaussagen
1. Die Mehrheit der Jugendlichen sehen in "Die unverbesserli­
che Barbara" einen glaubhaften, ehrlichen und die Zuschauer 
zum Nachdenken anregenden Film. Die Mehrheit hat der Film 
stark beeindruckt, er gehört ebenfalls für die Mehrheit zu 
den Filmen, die sie sich gern häufiger ansehen. 67 % wol­
len den Film ihren Freunden und Bekannten weiterempfehlen!
2. 20 % hat der Film sehr gut, 58 % gut, 17 % weniger gut und 
5 % überhaupt nicht gefallen. Das Gestaltungsmittel Musik 
hat am besten gefallen (88 % gut gefallen!), ebenfalls gehr 
gut angekommen ist die visuelle Gestaltung des Films (84 %).
38 % Rer an den Film gerichteten Erwartungen wurden über­
troffen, 50 % erfüllt und 12 % enttäuscht.
3. Der Film hatte einige für Jugendliche attraktive Szenen, 
am besten haben gefallen: der Besuch Ekkis, die Einweihung 
der Schwimmhalle und die Arbeitskräftewerbung. Die beiden 
Anfangsszenen (Schwimmtraining und Feier) wurdem am schlech­
testen bewertet.
4. Barbara, Ekki und Ferdi werden sowohl die meisten Sympathien 
entgegengebracht als auch ihre Darstellungen am besten be­
wertet. Herbert und Eva haben neben dem Meister Franz die 
geringsten Sympathien der Jugendlichen.
Nach Ansicht der Jugendlichen hatte Barbara auch die mei­
sten und Herbert die geringsten Sympathien der Filmschöpfer!
72 % halten die Art der Darstellung der Arbeite- und Le­
bensbedingungen der Spinnereiarbeiterinnen für realistisch, 
24 % finden, daß sie besser und 4 %, daß sie schlechter 
dargestellt sind.
4.1.2. Ausgewählte Meinungen über den Film
58 % gut
Der Film hat 20 % sehr gut,v17 % weniger gut und 5 % überhaupt
nicht gefallen. Weiblichen Jugendlichen gefiel er besser als
männlichen (88 und 66 % gut gefallen). Der Film wurde also von
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der Hehrheit der befragten Jugendlichen gut aufgenommen*
Einen wichtigen Einfluß auf das Gesamturteil des*Films kann 
wahrscheinlich der Kusik zugebilligt werden* 36 %.hat sie sehr 
gut, 52 % gut, 10 % weniger gut und 2 % hat sie nicht gefallen* 
Altere Jugendliche bewerteten sie besser als jüngere.
Die positive Gesamteinschätzung des Films wird auch in der Art 
und Welse der Erwartungserfüllung deutlich* 38 % sahen ihre 
Erwartungen an den film übertroffen, 50 % erfüllt und nur 12 % 
sahen sie enttäuscht. Weibliche Jugendliche sahen ihre Erwar­
tungen häufiger Ubertroffen als männliche (43 und 31 %)!
Tab. 29 s. Blatt 49
Die Mehrheit der Jugendlichen wird durch diesen Film "ange­
sprochen", weibliche Jugendliche stärker als männliche. Be­
merkenswert ist, daß der Film als nicht au lang eingesshätst 
wird.
Der positive Gesamtaindruck des Films wird-auch darin, deutlich, 
daß ihn 67 % sum Besuch woiterempf ehlen wollen! Von den weib­
lichen Befragten wollen das 76 % und von den männlichen 55 % 
tun. Von den Jugendlichen, denen dar Film sehr gut gefallen 
hat, wollen ihn auch alle weiterempfehlen. Das wellen aller­
dings nur 6 % derjenigen t*o, denen er nicht gefallen hat! 
Wichtigste Gründe für die Bichtempfehlung sind die,vermuteten 
Desinteressen bei Freunden (58 %), andere Gründe (45 %), das 
Nichtgefallen (42 %) und der schlechte Ruf von DEFA—Filmen im 
Freundeskreis (41 %)!
Bas ist meine Meinung
Dar Film "Bio nn- vollkommen mit gewissen kaum überhaupt
verbesserliehe Barbara" Rinaehräa- niaht
kungen
ist verständliah 59 33 7 1
ist glaubhaft 54 38 7 1
regt den Zuschauer zum 
Kashdenkcn an 54 32 11 3
ist ehrlich 53 42 5 -
aeigt, daß sieh sport­
liche Höchstleistungen 
auch positiv auf die Be­
wältigung von Problemen 
im Alltag auswirken 33 47 17 3
zeigt die negativen Aus­
wirkungen von betrieb­
lichen Fehlentscheidungen 
auf das Privatleben 
Einzelner 28 42 24 6
gehört Ku der Art von 
Filmen, die ich mir gern 
häufiger ansehen möchte 2b 36 21 17
hat mich stark beein­
druckt 22 41 21 16
regt mich an, über mein 
eigenes Verhalten nach- 
Kudenken 21 37 24 18
ist optimistisch 21 *48. ! 25 6
zei^t normale EheProbleme 19 3ö 32 19
war für mich eia künst­
lerisches Erlebnis 12 * 3? 33 18
ist spannend 8 36 31 25
ist au lang 8 18 33 41
geigt, daß die morali­
schen Ansprüche Barbaras 
für unsere Zeit zu hoch 
sind 6 26 35 33
wird erst in der sweiten 
Hälfte interessant 5 16 33 41
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4.1*3. Sur Bewertung einzelner Elemente des Films
rab. 30: Bewertung ausgewählter DarstelluHgselemen'to des Films
Das hat mir gefallen
sehr gut gut weniger überhaupt
gut nicht gut
die Art und Weise, wie die 
Musik eingesetzt wurde
die Art und Weise, wie die 
Geschichte bildlich erzählt 
wurde
die Art und Weise, wie das 
Privatleben der Hauptper­
sonen dargestellt wurde
die Art und Weise, wie die 
Arbeit im Betrieb darge­
stellt wurde
die Art und Weise, wie die 
Geschichte vemal erzählt 
wurde

























Alle angeführten Darstellungseleiaente werden wiederum vor den 
weiblichen Befragten besser bewertet als von männlichen. Stu­
denten und EOS-Schülern haben sie in der Hegel besser gefal­
len als Lehrlingen,
Auffallend ist, daß die Darstellung des Privatlebens ebenso­
gut gefallen hat, wie die Darstellung der Arbeit im Betrieb. 
Das spricht dafür, daß es des Film gelungen ist, den Arbeits­
prozeß in für Jugendliche attraktiver Weise zu vermitteln.
Wenn auch nicht übersehen werden darf, daß 24 % diese Dar­
stellung für wirkltohkeitsversehbnernd halten!
Beachtet werden muß auch, daß etwa jedem dritten Befragten die 
Art und Weise der Pabelentwieklung weniger gut gefallen hat. 
Das betrifft mehr als die Hälfte der befragten Lehrlinge und 
alle Jugendlichen, denen der Film nicht gefallen hat! Daß der 
Film nicht bei allen Jugendlichen gut angekommen ist, liegt
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also s.T. an der Art und Weise der Fabelentwiaklung!
Tab. 31: Bewertung ausgewählter Pilmaaenen
Diese Stelle hat mir gefallen
sehr gut gut weniger überhaupt
gut nicht gut
Ekkis Besuch (in der 
Wohnung) 43 44 3 - !
die Einweihung der 
Schwimmhalle 41 47 11 1
die Arbeitskräftean­
werbung 39 37 18 6
die Abnahme der Schwimm­
halle 27 42 26 5
Herberts Mutter besucht 
Evaa Vater 26 48 23 3
Gespräch zwischen Barbara 
und dem "Schal-Pärchen" 26 40 23 11 !
die Dokumentarfilmein­
biendungen 19 42 33 6
das Gespräch auf der Wiese 19 38 32 11
der Korallenkauf 18 43 31
die Beier in Barbaras 
Wohnung 3 ! 37 39 16
der Anfang des Films 6 40 46 8
Mit Ausnahme der beiden Anfangsszenen haben alle anderen an­
geführten Beispiele der Mehrheit der Befragten gut gefallen. 
Sa fällt aber auf, da8 nur die Rsenen besonders gut angenom­
men sind, in denen auch die Unterhaltungsbedürfnisse der Ju­
gendlichen mit befriedigt wurden (Ekkis Verhalten und insbe­
sondere die Rolle Ferdis oei der Einweihung der Schwimmhalle 
und während der Arbeitskräftewerbung)!
Etwas überraschend ist, daO die DokuaentarfilmeinulendUHgen 
im Sportinstitut ebenfalls von der Mehrheit akzeptiert wor­
den sind (von männlichen Jugendlichen etwas häufiger als von 
weiblichen).
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Air nehmen an, daß die unterschiedliche Bewertung der ver­
schiedenen Szenen auch durch die den in diesen Szenen agie­
renden Personen unterschiedlich entgegengebraohte Sympathie 
beeinflußt wird.
Tab. 32: Grad der Sympathie für ausgewählte Personen des Films
Diese Person war mir
sehr sym- sympa- unsympa- sehr 
pathisch tisch tisch URsym-
patisch
Barbara 59 39 2 -  !
Ekki 52 44 4 - !
Meister Ferdinand 52 41 6 1
Herberts Kutter 35 54 9 2
Mary 31 65 3 1
Bva 4 ! 37 49 10
Herbert 2 ! 43 50 5
Heister Franz 1  ^6 62 21 !
3s fällt auf, daß mit der Figur des Meisters Ferdinand eine 
Arbeiterfigur geschaffen wurde, der Jugendliche große Sympa­
thien entgegenbringen. Erfreulich, daß diese Sympathien hei 
den Lehrlingen am stärksten sind (75 % sehr sympathisch!).
Ala problematisch muß u.E. angesehen werden, daß der Figur des 
Herberte kaum noch Sympathien entgegengebracht werden. Es ist 
interessant, daß dieses Sympathiedeficit für Herbert nach An­
sicht der Jugendlichen im Film angelegt ist (von den Schöp­
fern gewollt ist), Bach ihrer Meinung war den Schöpfern sehr 
sympathisch: Barbara 73 % (ein Teil meint damit, daß den Schif­
fern Barbara sympathischer war als ihnen selbst!), Ekki 44 %, 
Ferdinand 33 % (hier ist ea umgekehrt!), Herberte Mutter 36 % 
und Herbert 5 % ! Hs wird noch Überprüft werden müssen, oh 
damit auch die durchweg schlechtere Bewertung des Films und 
seiner einzelnen Elemente durch die männlichen Jugendlichen 
(mit) erklärt werden kann*
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Bemerkenswert ist außerdem, daß für Barbara nur 3 3- and für 
Meister Ferdinand 14 M ergaben, die Sympathien der Filmschöp­
fer für diese Figuren nicht beurteilen au können (bei Herbert 
waren es 13 3<).
Die Sympathie für die einzelnen Personen wirkt sieh wahr­
scheinlich auch auf die Beurteilung deren Darstellung aus 
bzw. umgekehrt. Sehr gut gefallen hat 71 % die Darstellung 
Barbaras, 55 % die Darstellung Ekkia, 53 % die Darstellung 
Meister Ferdinands, 50 % die Darstellung von Herberts Hutter,
34 % die Darstellung Marys und 33 % die Darstellung Herberts!
4.2* Zur Beurteilung ausgewählter Verhaltensweisen der Film- 
beiden
4.2.1. Hauptaassagen
1. Die Mehrheit sieht in Barbara eine sozialistische Persön­
lichkeit, aber keine durchschnittliche Arbeiterin. Etwa 20 y 
der Befragten konnten au Barbara keine Beziehung finden.
Bei Herbert waren das 47 % ! Herbert wird in erster Linie 
als willensschwach und egoistisch charakterisiert.
2. Hit den meisten der untersuchten Verhaltensweisen von 
Barbara und Herbert konnte die Hehrheit der Befragten sieh 
nicht identifizieren. Immerhin 1? % (25 % der männlichen 
Befragten) wären an Herberts Steile ebenfalls mit Eva in­
time Beziehungen eingegangen, nur 9 % hätten aber an seiner 
Stelle die Funktion in der Berufsschule übernommen!
3. 24 % können auch güt verstehen, daß Herbert intime Be­
ziehungen mit Eva eingeht (33 % der männlichen Jugendli­
chen) und 39 % verstehen es gut, daß er diese Beziehungen 
Barbara verschweigt (43 % der männlichen Jugendlichen)! 
Relativ großes Verständnis wird auch dem Anliegen nach Ar­
beitsstellen, die nicht für die "Rasse" sind, entgegenge- 
bracht!
Dieses Urteil entspricht meiner
Deinung





Barbara ist für mich eine 
sozialistische Persönlich­
keit
Barbara stellt den Typ eines 
durchschnittlichen Arbei­
terin dar
Barbara ist in Beruf und 
Sport zielstrebiger als
in ihrer ahe
Barbara ist mir fremd,
da ich. mir nicht vor-* 
stellen kann, daß es solche 
Menschen heute giot
nur für männliche Befragte:
die Darstellerin der Barbara 























Auffallend ist, daß Barbara für männliche und weibliche Jugend­
liche gleichermaßen attraktiv ist und daß die Distanz zu Bar­
bara bei den männlichen Jugendlichen größer ist als bei den 
weiblichen (51 % der Lehrlinge ist Barbara fremd!).
Tab. 34 s. Blatt
Weibliche Jugendliche sehen Herbert kritischer als männliche 
Jugendliche, für sie ist er im stärkeren Maße willensschwach 
(89 und 71 %) und egoistisch (70 und 57 %). Männliche Jugend­
liche sind dafür offenbar eher bereit ,, für sein Verhalten 
Entschuldigungen zu suchen: er wurde vom Betrieb mißbraucht 
(74 und 58 %) und ist auf Eva hereingefallen.
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?ab. 34: Grad dar Übero*r.'.sLir.mu:n;. mit ausgowä!ilten beii-!.mgeu 
über Herbert
Dieses Urteil entspricht meiner Mei­
nung





Herbert ist willens- 
Hahwach
Herbert wurde vom Be­
trieb mißbraucht
Herbert ist ein 
Egoist
Herbert ist mir fremd,
da er nur wenige Über­
einstimmungen hat mit 
Menschen, die iah 
kenne
Herbert ist für mich 
eine sozialistische 
Persönlichkeit
Herbert ist auf Eva 
hereingefallen
nur für weibliche Be­
fragte:
der Darsteller dos
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Für sie ist er auch in etwas stärkerem haßs eine sozialisti­
sche Persönlichkeit (5? and 41 %!).
Die Haltung zu beiden Personen wird auch in dem Verständnis 
deutlich, däs bestimmten Verhaltensweisen von ihnen entgegen­
gebracht wird.
6? % können gut verstehen, daß Barbara Herbert in die "Pro­
vinz" folgt. Einer gründlichen Analyse ist das Verständnis, 
das dem "Schal-Pärchen* entgegengebracht wird, zu unterziehen. 
45 % können gut verstehen, daß diese einen Tip über nicht für 
die "Masse" bestimmte Planstellen von Barbara erwarten. Das 
trifft auch für 59 % der männlichen Jugendlichen und 79 % (!)
der Lehrlinge zu. Interessant Ist, daß Jugendliche, denen 
der Film weniger gut gefallen hat, diesem Anliegen mehr Ver­
ständnis entgegenbringen als Jugendliche, denen ex? sehr gut 
gefallen hat (49 und 35 %)* Es bleibt hier noch weitere Er­
gebnisse absuwarten, damit Hinweise auf Begliche Ursachen 
dieses Verständnisses gegeben werden kennen*
23 L können gut verstehen, daß Barbara der schwangeren Eva 
den Aufenthalt in ihrer Wohnung gestattet, männliche Jugend­
liche können das besser verstehen als weibliche (32 und 17 r).
Nur 27 % können überhaupt nicht verstehen, daß Herbert mit
Eva intime Beziehungen eingeht; 24 % können es gut verstehen. 
Von der Lehrheft der Jugendlichen wird diese Beziehung damit
mehr oder weniger akzeptiert.
Noch verständlicher ist dann auch, daß Herbert diese Beziehun­
gen verschweigt, das können 39 % gut verstehen (nur 18 % der 
männlichen Befragten können es überhaupt nickt verstehen).
Tab. 35 R. Blatt
mit jeweils einer Ausnahme hätten sich die.männlichen Jugend­
lichen häufiger wie Herbert verhalten (Ausnahme: das Verlegen
der Berechnungen!) und die weibliches Jugendliches häufiger 
wie Barbara (Ausnahme: Duldung der schwangeren Eva!)!
Soweit einige Ausführungen cur Reseption des Pi1ms "Die un- - 
verhessariiehe Barbara".
- ; : j - h /77
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Tab. 35: Grad der Uboreinntianue^ nit aun^aaähl^ce Verhaltens­
weisen von Barbara and Herbert
Ich hätte mich in dieser Situation 
verhalten
ganz genau in etwa etwas ' ganz 
so so anders anders
Baroara lehnt das Angebot 
von Schorsch ab, nach der 
Scheidung mit ihm zusammen-
Huleben 46 30 15 7
Barbara folgt Herbert in
die "Provinz" 24 ! 45 23 4
Herbert will Barbara eicht 
mit seinen beruflichen
Problemen oelasten 11 10 32 41
Herbert legt im Betrieb 
Berechnungen vor, die 
seinen Arbeitsplatz über­
flüssig machen 10 ! 37 ! 33
Barbara gestattet der 
schwangeren Eva den 
Aufenthalt in ihrer
Wohnung ? 13 31 49 !
Herbert geht mit Rva
intime Beziehungen ein 7 10 21 62 !
Herbert nimmt eine Stelle 
an, die ihn weit unter­
fordert 2 ! 7 ! 38 53
20
4*3. Zar kommunikatiorsstimulierenden Punktion des Films
4.3*1. Hauptaussagen -
1. Etwas mehr als ein Drittel der Befragten will sich unbedingt 
weiter mit einzelnen Problemen des Films beschäftigen. Bar­
baras und Herberts Verhalten, sowie die Art und Weise der 
Presseberichterstattung über den Film werden als wichtigste 
Themen angegeben.
2. Die weitere Beschäftigung mit dem Film wird in erster Linie 
im Freundeskreis und mit dem jeweiligen Partner geschehen 
(jeweils 36 % wollwn das unbedingt tun!).
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4.3*2. Darstellung einzelner Ergebnisse
Tab. 36: Bereitschaft zur weiteren Beschäftigung mit dem Film





wie die Prasse über den Film 







mit der Art and Weise, wie 




wie einzelne Stellen des 
Films zu verstehen sidd
mit den Ansichten und Mei­
nungen von Evag Vater












































Weibliche Jugendliche werden durch den Film (erwartungsgemäß) 
stärker zur Diskussion angeregt, überraschend ist, daß sie auch 
durch Herberts Verhalten stärker als die männlichen Jugendlichen 
aur Diskussion herausgefordert wurden!
Wichtigste Partner bei diesen Diskussionen werden der Freundes­
kreis und der jeweilige Ehepartner bzw. Freund oder Freundin 
sein! Die häufigsten Diskussionen werden dabei von Studenten ge­
führt werden. Weibliche Jugendliche wollen auch häufiger als 
männliche im Freundeskreis oder mit ihrem Partner über den Film 
diskutieren.
